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Tsingyun Zhang, „A Digital Ode to Decay“, 2024
Audio-visual experience, 04.20 min.

Die Arbeit bietet ein audiovisuelles Erlebnis, das physischen und digi-
talen Verfall erforscht. Verfall betrachte ich als einen transformativen 
Prozess, der eine Reinkarnation beschleunigen kann und nicht nur als 
einen allmählichen Verlust von Informationen. Das Projekt respektiert 
nicht-menschliche Intelligenz wie die von Pilzen oder Tieren und be-
rücksichtigt auch unerwünschte Aspekte von Technologie. Ich nutze 
digitale Medien als Mittel, die sich schnell wandelnde technologische 
Landschaft zu beobachten und sich darin zu orientieren. So kann ich 
eine persönliche Sichtweise auf meine Umgebung entwickeln. Ich ver-
suche, technologischen Fortschritt mit physischen Attributen zu ver-
schmelzen, um eine digitale Sinnlichkeit zu erzeugen.

Die erste Hälfte der Arbeit befasst sich mit dem physischen Zerfall. 
Die Zersetzung organischer Stoffe durch Bakterien und Pilze führt 
zu Fäulnis. Die Gärung aber ist der kultivierte Zwilling der Fäulnis, 
die eine chemische Veränderung organischer Substanzen durch Haus-
schimmel bewirkt. Es handelt sich hier um eine Art Zusammenarbeit 
zwischen Mensch und Mikroben: Ein gemeinsamer „Milchgeschmack“ 
von Menschen und Bakterien führt z. B. zur Entstehung von Käse. 
Einige einheimische Schimmelpilze verarbeiten Bohnen zu Tempeh. 
Durch solche „kulinarischen Kooperationen“ werden Lebensmittel 
länger haltbar gemacht, und es kann dabei etwas Neues entstehen.

Tsingyun Zhang ist Absolventin in der Klasse von Nina Fischer, 

Professorin für Experimentellen Film und Medienkunst.

@tsingyun_zh

KONTROLLE

Wie offen ist der kreative Prozess? Wie kontrolliert kann er sein? Und 
wie kontrolliert man sein Ego? „Wie kontrolliert man seine Vorur-
teile, damit sie keine bleiben?“, fragt Mark Lammert. „Im Grunde ge-
nommen ist Kontrolle ein Wort für Bewusstsein: Bewusstsein einschal-
ten, Bewusstsein ausschalten.“ Ein Blick auf die Herkunft des Wortes 
zeigt Kontrolle als etwas eher Sachlich-Pragmatisches: Aus dem Fran-
zösischen im 18. Jahrhundert übernommen, ist contrôle ein Gegenre-
gister zur Überprüfung eines Registers, eines Verzeichnisses. Auf den 
zweiten Blick aber könnte es auch als eine Art Sammlung interpretiert 
werden – von Ideen oder Informationen, die benutzt werden können, 
um etwas zu vergleichen, zu überprüfen, zu hinterfragen. So etwas ist 
Bedingung und Teil eines Prozesses.

Für Gabi Schillig ist es wichtig, dass der kreative Prozess instabil und 
gleichzeitig strukturiert ist. Georg Klein spielt in seinen Sound-Insze-
nierungen mit künstlerischen Überspitzungen in Bild, Ton und Text 
und entzieht dem Publikum die Kontrolle über die Wahrnehmung. 
Beim langen,x vielstufigen Prozess der Lithographie ist die Beherr-
schung der Technik entscheidend, wie die Werkstattleiter Alex Weise 
und Steffen Tschesno erklären. Auf den folgenden Seiten sind noch 
zu sehen: Blumenkohlohren von Kampfsportlern, der Höllensturz 
der Verdammten, das Licht der Wüste Negev, eine Schreibmaschine 
als Waffe, ein Spiel mit Keramik und Linie und ein multisensorisches 

„rabbit hole“.

Allen Künstler*innen und Autor*innen – einen großen Dank!
Viel Vergnügen beim Lesen und Entdecken!

Die Redaktion

Auf dem Cover: 
Masoud Morgan, „Khaterat“, 2024
3D-Visualisierung von Räucherstäbchen, die Originale gefertigt aus 
Materialien aus dem Iran, 50 × 100 x 30 cm

Schrift und Sprache spiegeln für mich, als jemand mit Migrations
erfahrungen, die Herausforderungen, zwischen verschiedenen Kultu-
ren, Sprachen und Identitäten zu navigieren. Schrift ist für mich eine 
Möglichkeit, diese hybride Identität sichtbar zu machen und die Er-
fahrungen eines sprachlichen Wandelns zu reflektieren. Meine Arbei-
ten basieren auf persischer Schrift, die meine Herkunft in einen Dia-
log mit der Gegenwart, anderen Lebenswelten und Kulturen bringt. 
Schrift ist für mich ein Bedeutungsträger und zugleich ein wandelba-
res, materielles Objekt. Sie wird zu einem visuellen und sensorischen 
Erlebnis, das persönliche wie kollektive Erfahrungen repräsentiert. 
Meine ästhetischen und technischen Entscheidungen sind immer eng 
mit den inhaltlichen Ideen meiner Arbeiten verbunden. Ich lege Wert 
auf eine zugängliche Ästhetik, die Emotionen anspricht und dem Be-
trachter Raum für eigene Interpretationen bietet. In „Khaterat“ (Er-
innerung) nutze ich Räucherstäbchen, um das Wort „Erinnerung“ zu 
formen. Beim Abbrennen wird die Schrift zu Duft und symbolisert 
so den Übergang von materieller Präsenz zu immateriellen Räumen. 
Diese Transformation zeigt, wie flüchtig Erinnerungen sind, aber den-
noch Spuren hinterlassen. 

Masoud Morgan ist Meisterschüler von Gabi Schillig, Professorin 

für Raumbezogenes Entwerfen und Ausstellungsgestaltung. Seine 

mehrteilige Meisterschülerausstellung mit dem Titel „Dar in Miyane“ 

wurde im Oktober im Kunstraum Potsdamer Straße gezeigt.

Videostill
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Anat Homm, „Studie nach Rubens“, 2024
Wachs auf Holz, 675 x 90 x 23 cm 

Ich möchte den Eingriff darstellen, die Intensität, die ein Kunst-
werk bekommt, wenn es eine Grenze durchschreitet – die der 
menschlichen Haut. Meine Arbeit will heftige Empfindungen 
und instinktive Reaktionen provozieren, sie soll übergriffig 
sein, genau wie der dargestellte Moment. Das Relief ist inspi-
riert von Rubens‘ „Der Höllensturz der Verdammten“, 1620. Ich 
bin fasziniert von den fallenden Körpern auf seinem Gemälde 
und habe ihre Bewegung hier aufgegriffen. Zwischen Himmel 
und Hölle verschmelzen menschliche Körper zu einer Masse aus 
Fleisch. Es ist ein eindrückliches Bild für die Ambivalenz unserer 
eigenen Fleischigkeit – der Körper kann vollkommen und schön 
sein und zugleich schauderhaft. Darauf habe ich mein Motiv 
reduziert. Dieses schrecklich Schöne ist hier ein Schock, jenseits 
von Erläuterung oder Wertung. Die Haut habe ich dem Körper 
entzogen und damit seine Verwundbarkeit und Vergänglich-
keit in den Vordergrund gerückt. Die Farben im Inneren eines 
Körpers erinnern mich an Blumenbouquets. Diese Ähnlichkeit 
habe ich herausgearbeitet, weil Blumen ein Symbol von Vanitas 
und Erotik sind.

Mein Schaffensprozess ist skulptural und malerisch zugleich. 
Ich modelliere die Wachskörper und überziehe sie danach mit 
mehreren Schichten aus Ölfarbe und Wachs in verschiedenen 
Transparenzen.

Anat Homm studiert Bildende Kunst in der Klasse von 

Prof. Karsten Konrad. Sie wurde mit dem Anerkennungspreis der 

Ursula-Hanke-Förster-Stiftung 2023 ausgezeichnet. @anat_homm 

FR 13. DEZEMBER BIS FR 28. MÄRZ
Ausstellung der Stipendiatinnen der Dorothea Konwiarz 
Stiftung: Aisha Altenhofen + Bonnie Barth 
Dorothea Konwiarz Stiftung, Schlüterstraße 71, 10625 Berlin 
www.dorothea-konwiarz-stiftung.de 

FR 17. JANUAR BIS SO 30. MÄRZ
18 h Eröffnung Preisträgerausstellung des 18. IBB-PREISES FÜR 
PHOTOGRAPHIE 2024 Lasse Müller, Klasse Manfred Pernice 
+ Anerkennungspreis Konrad Friedländer, Klasse Christine Streuli
Rundgang mit den Künstlern: Mi 19. Februar, 18 h
Finissage: So 30. März, 15 h
Kommunale Galerie Berlin, Hohenzollerndamm 176, 10713 Berlin 
www.karl-hofer-gesellschaft.de

FR 7. FEBRUAR 
10 h Werkschau künstlerische Modulabschlussprüfungen 
Bachelor- und Masterstudierende Bildende Kunst
Halle + Quergalerie, Hardenbergstraße 33 

MI 12. BIS SA 15. FEBRUAR 
18 h Absolvent*innen + Meisterschüler*innen: Fest + Ausstellung 
Halle + Quergalerie, Hardenbergstraße 33 

FR  7. BIS SA 15. MÄRZ
18 h Eröffnung UdK-Studierende zum EUROPEAN MONTH 
OF PHOTOGRAPHY 
Hardenbergstraße 33 

KOLLISIONEN
MO 6. BIS FR 10. JANUAR
Interdisziplinäre Projektwoche: Studierende aller Fakultäten 
treffen aufeinander und bearbeiten gemeinsam ein Thema.
Verschiedene Standorte der UdK Berlin
Fr 10. Januar ab 14 h: Öffentliche Präsentationen 
Hochschulübergreifendes Zentrum Tanz, Uferstraße 23 

Hier ist eine Auswahl der öffentlichen Veranstaltungen. 
Aktuelle Informationen auf Instagram und den Webseiten 
der Klassen und Studiengänge, alle Termine:
www.udk-berlin.de

ARBEITEN AUS DEN FACHKLASSEN 
Prof. Monica Bonvicini: @class_bonvicini 
Prof. Gregory Cumins: @cumins_udk
Prof. Valérie Favre: @klassefavre; klassefavre.de
Prof. Mathilde ter Heijne: @terheijne_udk
Prof. Karsten Konrad: @klasse_konrad
Prof. Susanne Lorenz: www.udk-berlin.de/studium/
bildende-kunst/grundlehre
Prof. Ursula Neugebauer: @klasse_ngb
Prof. Josephine Pryde: @studiopryde
Prof. Dr. Hito Steyerl: @lens_babes; www.lensbased.net
Prof. Christine Streuli: @klassestreuli; www.klassestreuli.de
Prof. Thomas Zipp: @klassezipp; udk.cool

INSTITUT FÜR KUNST IM KONTEXT
Info + Programm: www.kunstimkontext.udk-berlin.de

REIHEN
INSTITUT FÜR KUNSTWISSENSCHAFT UND ÄSTHETIK
AB MO 9. DEZEMBER
Kolloquium KUNST DER VORMODERNE, organisiert von 
Prof. Dr. Stefan Neuner. Montags, jeweils 18 h
Raum 110, Hardenbergstraße 33
Info + Programm auf S. 26 und auf: www.udk-berlin.de
@udk_kunsttheorie

GRUND_SCHULE DER KÜNSTE
Termine für das Open Lab der grund_schule: 
www.udk-berlin.de; grundschulekunstbildung.de 

AUSSTELLUNGEN
BIS SO 12. JANUAR
Preisträger*innen des UdK Berlin Art Award: Bella Bram, 
Lisa Hoffmann, Mania Godarzani-Bakhtiari + Dahye Jeong 
8. Januar 18 h: Führung mit Kito Nedo, Kunstkritiker und 
Jurymitglied im Gespräch mit den Künstler*innen
Kommunale Galerie Berlin, Hohenzollerndamm 176, 10713 Berlin 
www.kommunalegalerie-berlin.de

DO 6. BIS FR 13. DEZEMBER
18 h Eröffnung Preisträger*innen Schulz-Stübner-Preis:
Dior Thiam + Fynn Bornemeier
Aula, Raum 201, Hardenbergstraße 33 
www.schulzstuebnerstiftung.de

Installation view, Fotos: Raphaël Fischer-Dieskau
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Arbeit interessiert. Oft, erst sehr viel später im weiteren Prozess des 
Recherchierens und Experimentierens, verstehe ich: Genau das habe 
ich eigentlich damit gemeint – und ein neuer Raum erschließt sich. 
Lammert: Es gibt einen tollen Text von García Lorca über New York 
und da gibt es einen Satz, der wird oft geklaut und ohne die Quelle 
zitiert: „New York besteht aus Angst und Geometrie.“ Ich glaube, das 
ist genau der Punkt, an dem etwas Spontanes aus der Angst heraus, 
dass es die Form sprengen oder verlieren könnte, mit der Geometrie 
in Verbindung tritt. Dann entsteht so etwas. Das meine ich mit Kont-
rolle der Kontrolle. Diese Formulierung ist noch immer die demütigste 
und gleichzeitig auch die mutigste. 
Schillig: Was bedeutet es, wenn eine künstlerische Arbeit nur für den 
Moment existiert, in dem sie benutzt wird und nicht als Artefakt? Was 
macht sie dann mit der Erfahrung des Menschen, der sie benutzt oder 
einem Publikum, das zu aktiven Akteur*innen und Co-Produzieren-
den wird? Vielleicht ist es das, was mich interessiert: die Frage, wie 
durch räumliche Strukturen Kommunikation im Raum gestaltet wird. 
Ich habe auch erst viel später verstanden, wieso ich von der Architek-
tur über den Körper zum Kommunikationsdesign und zur Visuellen 

Punkt erreicht. Es gibt so was sicherlich auch bei bildenden Künstlern. 
Ich kann mir sogar vorstellen, dass es das bei allen gibt, die Formen 
kreieren, verwalten, übernehmen, kombinieren. Das ist etwas, was 
man langsam oder auch schnell lernen kann. Aber lernen muss, weil 
man sonst über ein bestimmtes Spiellevel vor sich selbst nicht drüber- 
kommt. Das hat nichts mit Anerkennung oder äußerer Wahrnehmung 
zu tun, sondern das ist das eigentliche Ego. Wie kontrolliert man sein 
Ego? Wie kontrolliert man seine Vorurteile, damit sie keine bleiben?
Schillig: Ich überlege gerade, was die Kontrolle der Kontrolle ge-
nau bedeutet. Vielleicht geht es auch um die Unkontrollierbarkeit 
der Kontrolle. Ich mag es, wenn der Prozess instabil und gleichzeitig 
strukturiert ist. Wenn es darum geht, etwas in Form zu bringen, ist es 
ein Spiel zwischen dem Unerwarteten, dem Zufälligen und zwischen 
Struktur und Kontrolle. Ich arbeite viel mit weichen Materialien und 
gleichzeitig mit Geometrie und Form. Durch die Weichheit der Ma-
terialität löst sich die Form auf, verflüchtigt sich, wird organisch und 
lebendig. Ich bin neugierig auf den Moment, in dem etwas entsteht, 
was nicht so richtig greifbar ist. Es ist schwierig, direkt zu diesem Zeit-
punkt konkret zu formulieren, was es eigentlich ist, was mich an einer 

Konstellationen und  ein Erschließen neuer Bedeutungsebenen. Es ist 
fast so, als ob man ein Buch macht, nur etwas komplexer, vernetzt in 
Raum und Zeit. 
Lammert: Ich glaube, es gibt zwei Arbeitstypen. Die einen arbeiten 
für eine Ausstellung und die anderen arrangieren etwas, was in ihrem 
Arbeitsverlauf entsteht, in Zusammenhänge. Das kommt nicht immer 
aus demselben Impuls, und es ist auch nicht die dieselbe Vorgehens-
weise. Das gilt auch, wenn ein Kurator kuratiert. Der Charakter einer 
Ausstellung wird auch durch den Ort bestimmt. Ich habe gerade eine 
Ausstellung eröffnet, die sich auf meine Sammeltätigkeit von franzö-
sischen Zeichnungen um die Französische Revolution bezieht, kombi-
niert mit eigenen Arbeiten. Einfach, weil ich das dringende Bedürfnis 
hatte, mal etwas anderes zu machen. Der entscheidende Punkt ist: Ich 
möchte mich nicht langweilen. Man arbeitet in seinem Atelier, allein, 
sehnt sich nach sozialem Kontakt, oder man will das, was man tut, in 
ein soziales Leben integrieren. Deshalb ist auch die Breite der Tätig-
keiten wichtig für mich – auch für die Bühne oder in Kooperationen 
zu arbeiten. Und das ist auch eine Frage der Nützlichkeit. Sich nicht 
langweilen wollen ist eine Frage der Nützlichkeit.

Nehmen Sie Ihre Arbeiten anders wahr, wenn Sie sie in einen ande-
ren Kontext stellen?
Schillig: Meine Arbeiten sind oft performativ angelegt, d. h., sie sind 
meist angewiesen auf jemanden, der sie aktiviert oder „benutzt“. 
Mich interessiert der Moment, in dem ich jemandem ein Objekt oder 
eine räumliche Struktur „übergebe“ und die Person sich den Raum 
aneignet und damit interagiert. Es gibt selten von vornherein feste 
Choreografien, es ist vielmehr ein neugieriges Erkunden, eine geteilte 
Autor*innenschaft. Ich selbst nehme gern die Beobachterinnenpers-
pektive ein und bleibe dabei eher im Hintergrund. Vielleicht mag ich 
auch deshalb das Ausstellen nicht so gern. Wenn ich hingegen eine 
Arbeit als Erkundungsprozess teile, lernen ich und mein Gegenüber 
etwas Neues daraus. Es ist die Erfahrung und die Perspektive eines an-
deren Menschen oder eines anderen Körpers und das In-Beziehung-
Setzen zum Raum, das mich dabei interessiert. Auch durch Architektur 
kann Interaktion und Kommunikation gestaltet werden – sie erzeugt 
oder verhindert sie. Ausstellen wird oft als ein Endpunkt eines Pro-
zesses angesehen – das Projekt ist abgeschlossen, jetzt zeige ich mein 
Werk. Für mich ist es eher ein kontinuierlicher Prozess, der nie been-
det ist. Eine Ausstellung ist nur der eine Punkt, an dem ich mich ge-
rade befinde und den ich öffentlich mache, dann aber wieder ins Ate-
lier oder an einen anderen Ort gehe und weiterarbeite.
Lammert: Worüber wir hier sprechen, ist der komplizierteste Prozess, 
den es eigentlich gibt. Die Kontrolle der Kontrolle. Und Kontrolle 
über Kontrolle der Kontrolle bekommt man nicht ohne Freiraum hin. 
Sonst macht es keinen Sinn. Es ist der größte Freiraum, den man er-
ringen kann. Ich rede jetzt nur von der Selbstkontrolle. Wenn man in 
der Lage ist, auf einer Ebene darüber zu kontrollieren, dann fängt 
es erst an, wirklich spannend zu werden. Und ich glaube, das ist der 
Punkt, der weniger mit Lebensalter zu tun hat, sondern mit der Fä-
higkeit, sich selbst gegenüber distanziert zu sein. Es gibt z. B. irrsinnig 
gute Schauspieler, die neben sich stehen können. Sie haben diesen 

FREIHEIT UND 
STRUKTURIERTER 
KONTROLLVERLUST
GABI SCHILLIG UND 
MARK LAMMERT 
IM GESPRÄCH

Wie kontrolliert ist der kreative Prozess? Und ist eine Ausstellung ein 
Endpunkt des kreativen Prozesses oder eine Zwischenstation? Mark 
Lammert ist ein Künstler mit einem breiten malerischen, zeichneri-
schen und bühnenbildnerischen Werk und tiefen philosophischen, 
politischen und historischen Interessen. Gabi Schillig, hybride Künst-
lerin-Architektin-Gestalterin, ist beschäftigt mit nonverbalen Kom-
munikationsräumen, mit dynamischen Beziehungsgefügen zwischen 
Körpern, Räumen und Architekturen. Beide entfalten einen fluiden 
Bild-Raum des kreativen Prozesses.

Mark Lammert: Im Grunde ist jedes Vorzeigen ein Ausschnitt dessen, 
was man macht. Das kann ein Produkt sein, das können Zusammen-
hänge sein. Es geht um die Form, die man dafür findet. Und dann 
geht es, und das glaube ich eint fast alle Künste, um den Zweck. Hier 
kann man sich hinter verschiedenen Begriffen verstecken: Schön-
heit, Nützlichkeit …, etwas muss gut aussehen, praktikabel sein und 
irgendwie Sinn machen. Wobei Sinn auch Verweigerung sein kann. 
Man kann Erklärung verweigern, und auch das macht gelegentlich 
Sinn. Unterm Strich ist das immer eine Frage des Zugriffs. 
Gabi Schillig: Ich habe mich gerade gefragt, ob das Ausstellen für 
mich so essenziell ist. Manchmal gibt es ein Zögern, einen leichten 
inneren Widerstand, die eigenen Arbeiten in einer Ausstellung zu 
zeigen. Ich arbeite häufig kontextuell und in bestimmten flüchtigen 
und temporären Konstellationen, d. h. in der Regel nicht für Gale-
rien oder für den White Cube. Mit Yui Kawaguchi, einer japanischen 
Choreografin und Tänzerin z. B. arbeite ich seit vielen Jahren immer 
wieder eng zusammen. Es entstehen experimentelle Arbeiten, zeit-, 
raum- und körperbezogene Ereignisse, die für kurze Momente exis-
tieren, aber auch wieder schnell vergangen sind. Mich interessiert vor 
allem das Ephemere, Flüchtige und Imaginäre – nicht das Feste und 
Bleibende. Vielleicht ist das auch der Grund, weshalb ich vor allem am 
Teilen eines offenen Prozesses interessiert bin als an einem Endpunkt 
oder dem Zeigen eines Artefakts im Ausstellungsraum.
Lammert: Wobei man fairerweise sagen muss: Jede Ausstellung ist 
ephemer.
Schillig: Ja, in gewisser Weise. Wenn man überlegt, wie man Ent-
standenes in einer Ausstellung zeigt und räumlich in Beziehung 
zueinander setzt, dann ist es auch immer ein Nachdenken über 

Bühnenbild „Die Perser“, 2009, Foto: Christophoros Doulgeris
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auch auf die eigene Intuition zu vertrauen und instabilen Wegen zu 
folgen. Letztlich bedeutet das zu „studieren“, sich gleichzeitig struk-
turiert und spielerisch zwischen Gedanken und Experimenten zu be-
wegen, die das Offene, das Zufällige und das Unkontrollierte zulassen.
Lammert: Und der „Dumm-Schalter“ ist im Grunde eine Kombination 
aus genau diesem Zufall und einer schwer herzustellenden Entspan-
nung, die nicht zu verwechseln ist mit Lässigkeit. Das ist, glaube ich, 
auch in der Lehre immer der schwierige Punkt. 
Schillig: Den Studierenden gelingt es mit der Zeit, sich auf diesen in-
stabilen Prozess einzulassen, auf das Experimentelle und Offene in 
ihrem eigenen Gestaltungsprozess. Wenn man offen und neugierig 
ist, sich unbekannte Werkzeuge und neue Fertigkeiten aneignet und 
diese anwenden kann, dann entsteht Freiheit. So empfinde ich es 
auch in meiner eigenen künstlerischen Arbeit. Aber es ist immer wie-
der ein Ringen mit sich selbst – oft genug merkt man, dass man in den 
eigenen Konventionen gefangen ist. Und dann weiß ich: Ich brauche 
wieder Instabilität – eine Art weiches Geländer, an dem ich mich fest-
halten kann. 

Sie entdecken es plötzlich, Ihre Intuition führt Sie irgendwohin?
Schillig: Bei mir entsteht viel über das Experiment mit Materialität 
und Körper – das Material (oder ein Körper) reagiert nicht so, wie 
man es gern hätte oder erwarten würde; oder ein kleines Modell ver-
hält sich in großer Dimension plötzlich ganz anders. Hinzu kommt die 
Person, mit der ich zusammenarbeite und mit der ich in einen Dialog 
trete. Sie kommt vielleicht nicht zurecht mit dem Material oder hat 
eine andere Art, es zu lesen. Und dann entsteht etwas Neues. Das ge-
naue Beobachten, das aufmerksame Zuhören ist essenziell für meinen 
künstlerischen Prozess. 
Lammert: Es geht ja auch ein bisschen um die Kontrolle der Idee. Wenn 
man Leichtigkeit und Intuition hat, fängt der Prozess an. Der Prozess 
aber, der zur Idee führt, ist nicht der Prozess, der die Idee realisiert. Es 
ist ein sehr verbreiteter Irrtum, dass am Anfang die Idee steht. Picasso 
sagt, jede gute Idee muss man „telefonieren“ können. D. h., sie muss 
so einfach sein, dass sie schnell vermittelbar ist. Ich habe mal die Gele-
genheit gehabt, in Griechenland in Epidauros einen Raum zu machen 
für eine Inszenierung des ältesten Stückes, das es gibt, „Die Perser“ 
von Aischylos. Nach langem Überlegen hatte ich eine Idee. Ich war na-
türlich auf Helfer angewiesen und musste mich darauf verlassen, gut 

„weitergereicht“ zu werden. So kam ich zu einem Schlosser, der nur 
Griechisch sprach. Er konnte aber zeichnen und wir haben uns in die 
Kneipe gesetzt, und ich habe ihm meine Idee erklärt. Es ging um eine 
Wand, die musste aus Stahl sein, gute acht Meter hoch, fast vier Meter 
breit und sechzig Zentimeter tief. Sie musste sich drehen können und 
stabil sein. Nach anderthalb Stunden wusste ich, die Wand wird ste-
hen, sie stürzt nicht um und erschlägt niemanden. Die Inszenierung 
ist dann durch Griechenland getourt, war in allen noch bespielbaren 
alten Amphitheatern. Das war eine der problemlosesten Arbeiten, die 
ich im öffentlichen Sektor je machen konnte – mit einem Mann, mit 
dem ich mich nie verbal verständigt habe. Wir haben uns in die Augen 
geschaut. Er mochte mich. Ich mochte ihn. Und er hat alles verstanden. 
Das ist für mich immer noch ein Wunder. Und das ist, z. B., auch Zufall.

Was ist das Gegenteil von Kontrolle?
Schillig: Für mich ist es vielleicht der Zufall oder das Unerwartete. Ich 
weiß nicht, ob das tatsächlich die richtigen Worte sind. Wenn man ex-
perimentiert oder versucht, etwas Neues zu erkunden, gibt es immer 
Lücken, in denen man bereit ist, die Kontrolle auf- oder abzugeben. 
Das passiert vor allem im Atelier, oder an Orten, in denen man unbe-
obachtet ist, also in Situationen, in denen Dinge auch – ohne direkte 
(Be-)Wertung – passieren dürfen. Das wirklich Neue entsteht erst dort, 
wo die Kontrolle verschwindet und dem Zufall, dem Fehler oder dem 
Unerwarteten Raum gegeben wird. Wenn z. B. in der analogen Fo-
tografie durch einen Fehler das Bild anders entwickelt wird als er-
wartet, kann Neues sichtbar werden. Diese Art von hybridem spieleri-
schem und strukturiertem experimentellen Prozess, auch in der Arbeit 
mit den Studierenden, fasziniert mich. Vielleicht ist es auch das, was 
ich als methodische Herangehensweise aus meiner eigenen künstle-
rischen Arbeit in die Lehre übertrage: zwischen Struktur und Zufall 

Schillig: Diese Begegnungen und besonderen Situationen kenne ich. 
Wie entsteht dieser Dialog? Ist die Idee überhaupt kontrollierbar? 
Es kann auch sein, dass eine Person, mit der man zusammenarbeitet, 
eine spezifische Idee hat und will, dass es genau so am Ende werden 
soll. Mir selbst gelingt es nicht, von hinten anzufangen. Für mich ist 
es eher so, als ob ich mich in einer weichen, offenen Wolke befinde. 
Es gibt ein bestimmtes Interesse, vielleicht eine Frage, und dann finde 
ich da etwas und dort etwas und bewege mich hindurch. Und dann 
beginne ich an einer Stelle tiefer einzutauchen und reichere es an 
mit dem, was mir auf dem Weg begegnet oder nach dem ich suche. 
Es ist ein fluides Gedankenkonstrukt, ein plastisch-veränderbares Ge-
bilde. Es folgen Recherchen, Beobachtungen und Experimente. Der 
Prozess läuft immer so ab. An einem Punkt entscheide ich mich dann 
für eine Form, die sich aber vielleicht noch einmal mit dem Material 
und dem Körper weiter verändert. Für einige ist es schwierig, sich auf 
diesen Weg einzulassen und ihn mitzugehen, ohne zu wissen, wo man 
landet.

Vollkommen offen für das Ergebnis.
Schillig: Das experimentelle Bühnenbild, das ich für die Arbeit 

„Accento – Die Stadt im Klavier VI“ mit Yui Kawaguchi und Aki Takase, 
einer japanischen Komponistin und Jazz-Pianistin, im Dezember 2022 
für die Kuppelhalle im Silent Green entwickelt habe, bestand aus per-
formativen, weichen Architekturen, die sich ständig veränderten. Der 
gesamte Entwurfsprozess war ein offener Dialog zwischen Körper, 
Klang und Raum und weichen architektonischen Objekten. Es gab 
zu Beginn weder die Musik-Komposition noch die Objekte noch eine 
feste Choreografie. Es gab unterschiedliche Ausgangspunkte und ein 
Sich-aufeinander-zu-Bewegen. Es war ein spielerischer Entwicklungs-
prozess, leicht und offen, der sich so gar nicht nach Kontrolle anfühlte.
Lammert: Kontrolle darf man eh nie spüren. Das ist dann die höchste 
Form der Kontrolle!
Schillig: Das Schöne ist ja genau das, was Sie vorhin mit dem griechi-
schen Schlosser beschrieben haben. So ist z. B. auch meine Erfahrung 
in Japan gewesen, wo ich mit Künstler*innen zusammengearbeitet 
habe, die eine vollkommen andere Sprache sprechen. Und dass dann 
überhaupt Kommunikation möglich ist, auf Basis von künstlerischen 
Prozessen und einem ergebnisoffenen Experimentieren, ist etwas 
sehr Besonderes und nur schwer zu erklären.

Sie haben Ihre Arbeit nicht erklären müssen, es gab einen gemeinsa-
men Kommunikationsraum …
Schillig: … und einen gemeinsamen Imaginationsraum, in dem alles 
möglich ist. Einen Raum, in dem die Idee nicht bewertet wird als gut 
oder schlecht, sondern in dem man neugierig sein kann auf etwas, 
was sein könnte, aber auch nicht sein muss. 

Kann Sprache ein Hemmnis sein?
Schillig: Ich finde manchmal ja. Wenn man z. B. spricht oder schreibt, 
wird der gedankliche Prozess oftmals linear gefasst. Natürlich ist es 
auch wichtig, Gedanken zu sortieren. Aber dann kann man nicht 
mehr in einer Wolke sein, in der sich, wie in einem Netzwerk, vieles 

Kommunikation gekommen bin. Die Gestaltung einer Ausstellung ist 
ähnlich wie Architektur eine Form der Kommunikation im Raum.
Lammert: Und keine Kommunikation kann man denken ohne Kom-
munikationsverweigerung. Sonst wird es keine Kommunikation. 
Schillig: Vielleicht geht es um eine Art strukturierten Kontrollverlust.
Lammert: Im Grunde genommen ist Kontrolle ein Wort für Bewusst-
sein: Bewusstsein einschalten, Bewusstsein ausschalten. Und wenn 
man arbeitet und ein gutes Ergebnis will, muss man auch diesen 

„Dumm-Schalter“ anmachen. Ich finde es phänomenal, dass Kont-
rolle meistens nur im Zusammenhang steht mit Erziehung, Strafe, Be-
schränkung. Es gibt auch positiv besetzte Kontrolle, z. B. ein Kind 
schützende, notwendige Kontrolle. Ich habe noch nichts gefunden, 
was das irgendwie ersetzen kann. Oder: Wie leben wir zusammen, 
wie gehen wir miteinander um? Regeln und Moral sind eine positive 
Form der Kontrolle, die eine Gesellschaft zusammenhält, oder auch 
die Selbstkontrolle des Einzelnen. 

Gabi Schillig, Soh Souen, 2024*
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Sophia Berg, „Sandrolle III“, 2024
Graphit auf Papier, 470 x 113 cm

Im Frühjahr 2023 trat ich ein Auslandssemester an der Kunstakademie 
in Jerusalem an. Wenige Wochen nach meiner Ankunft musste ich al-
lerdings die Stadt und die Universität aus gesundheitlichen Gründen 
verlassen. In einer kleinen Stadt inmitten der Wüste Negev fand ich 
eine Wohnung und freundete mich mit einem Team von Wissenschaft-
ler*innen an. Sie forschen in hyperariden Klimazonen mit extrem ho-
hen Temperaturen und wenig Niederschlag. Ich begleitete ihre Exkur-
sionen in die Wüste und half bei der Entnahme von Erdproben und 
Insekten. Ich zeichnete und sammelte ihre Erzählungen über Wüs-
tenökologien. Aus den Gesprächen, die sich über meinen Aufenthalt 
hinaus fortsetzten, entstand, gemeinsam mit Dr. Elli Groner, die Pub-
likation „Wüstenpflanzen“. Meine Fragen und seine Antworten fol-
gen den Wanderungen durch das Nakhal Gvanim, einem Wüstental, 
in dem sich in den Regenzeiten große Flüsse bilden und seltene Aka-
zienbäume wachsen. Der Ort wird als Prototyp für Simulationen ver-
wendet, die die Auswirkungen des Klimawandels auf besonders tro-
ckene Regionen abzubilden versuchen. Groner vermutet, dass aride, 

Ausschnitt

gleichzeitig miteinander verbindet. Die Struktur einer Sprache wirkt 
da wie ein Hindernis.  An manchen Stellen des künstlerischen Denkens 
kann das schon zu fest sein.  
Lammert: Ich glaube, es ist auch eine Frage der Vereinbarung. Spra-
che ist eine Vereinbarung. Wer aber hat diese Vereinbarung getrof-
fen? Und bin ich an diese Vereinbarung gebunden? Es gibt Menschen, 
die denken mit den Augen, Augenmenschen – sogar neurologische 
Belege dafür gibt es – es sind nur 5 %. Man kann nur hoffen, sie fin-
den sich auch an Kunsthochschulen … Weil das eine große Toleranz 
bedeutet. Sprache, auf der anderen Seite, bindet und verbindet die 
Gedanken, so flatterhaft sie auch sind. Aber – die einzig denkbare 
Antwort auf die Frage, warum man eine Ausstellung oder einen Raum 
so oder so gestaltet hat, ist: „Das sieht man doch!“ Dass jede Erklä-
rung zur Kategorie wird, ist ein bedauernswerter Zustand. Und es ist 
eine große Einschränkung und damit ein ernsthaftes Problem. Eine 
Bewertung produziert so etwas, was man Mainstream oder hohe Re-
aktionsfrequenz nennen könnte. Das kann bedeuten, dass nur einer 
recht hat.
Schillig: Ich glaube auch, dass man manchmal für bestimmte Dinge 
noch gar keine Worte hat …
Lammert: … und man darf sie auch gar nicht haben, sonst ist man er-
ledigt. Das muss man beschützen!
Schillig: Und dann gibt es die Momente, in denen man etwas anschaut 
oder liest und plötzlich erkennt man die Verbindungen und kann die 
Idee formulieren oder sie zusammenweben. Im künstlerischen Prozess 
muss das sehr offen sein – das ist essenziell.
Lammert: Das Sprengen der Methode, das ist unser Privileg als Künst-
ler; an den Bücherschrank gehen, zufällig ein Buch rausziehen und zu-
fällig die richtige Seite aufschlagen. Auch diesen Freiraum muss man 
unbedingt verteidigen. Wir können aus dem Nichts auf einen Satz sto-
ßen, der Türen öffnet. Das kann einem Wissenschaftler natürlich auch 
passieren, aber er hat eher eine methodische Vorgehensweise, eine 
Vereinbarung, eine andere Art des Findens. Ich finde es wichtig, dass 
die Vorgehensweise in den Künsten selbstkontrolliert bleibt und nicht 
kontrolliert wird. Das ist das Privileg.
Schillig: Fragmente zusammenbringen, intuitiv, spielerisch und struk-
turiert – Dinge, die auf den ersten Blick nicht zusammengehören. Et-
was finden und eintauchen können, um dann wieder davon wegzu-
gehen und sich später wieder anzunähern. Eine Art hybrides Denken, 
nomadisches Denken … 

Gabi Schillig ist Gestalterin und Professorin für Raumbezogenes 

Entwerfen und Ausstellungsgestaltung. www.gabischillig.de

Mark Lammert ist Bildender Künstler und Professor für Malerei. Die 

Ausstellung „Revolutionssplitter. Mark Lammert – Zeichnung und 

Sammlung“ ist bis 21. Januar in der Galerie Pankow zu sehen. 

www.marklammert.de

Gespräch: Claudia Assmann, Marina Dafova + Text

*Bild Seite 8: Gabi Schillig, Soh Souen, „Do You Think Something Soft 

Can Protect Something? Exploration #1 – On Resilience“, 2024 

also trockene Ökosysteme durch den Klimawandel nicht kollabieren, 
sondern zu hyperariden Systemen werden und ein neues Gleichge-
wicht finden könnten. Die politischen Maßnahmen zum Naturschutz 
in Wüsten müssten dann entsprechend angepasst werden, um einem 
solchen Wandel gerecht zu werden. Der zunehmenden Trockenheit 
könne nicht unbedingt durch künstliche Bewässerungs- oder Bepflan-
zungsstrategien entgegengewirkt werden. Auch die Besiedlung der 
Wüste müsse sich auf die Bedingungen der Natur einlassen, anstatt sie 
der zunehmenden Besiedlung unterzuordnen. 

Meine Zeichnung entstand im Berliner Atelier lange nach der Rück-
kehr nach Deutschland. In ihr verbinden sich Aufnahmen von Boden
eigenschaften, Erinnerungen an das Material der Wüste und die Ent-
wicklung meiner eigenen Erzählung über einen Ort, der wie wenige 
andere umkämpft, umstritten und sagenumwoben ist.

Sophia Berg ist Absolventin der Klasse von Mark Lammert, 

Professor für Malerei. Das vollständige Gespräch „Wüstenpflanzen“ 

mit Dr. Elli Groner ist zu lesen auf www.udk-berlin.de/journal

www.sophiaberg.com
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„Blumenkohlohren“ symbolisieren deren Selbstdisziplin, Opferbereit-
schaft und erzählen ihren Weg im Kampfsport. 

Ich besuchte mehrere Gyms in Berlin und Istanbul, wo ich mein Pro-
jekt vorstellte und eine Einwilligungserklärung für die Teilnehmer*in-
nen bereitstellte, um ihre Rechte zu schützen. Ich begann zunächst 
mit einer typologischen Dokumentation der „Blumenkohlohren“. Der 
Austausch mit den Athlet*innen und die Geschichten, die sie mir er-
zählten, eröffneten eine weitere Ebene: Die rein visuelle Dokumen-
tation begann, sich mit Persönlichkeiten und Identitäten zu füllen. 
Das veränderte meine Perspektive und ließ mich erkennen, dass die 
Ohren mehr als nur körperliche Marker sind. Das Projekt blieb zwar 
auf die visuelle Dokumentation der „Blumenkohlohren“ fokussiert, 
aber meine Neugierde auf die Menschen und deren sehr persönli-
che Geschichten war geweckt und wird sicher meine weitere Arbeit 
beeinflussen.

Eymen Sahin studiert Visuelle Kommunikation. Das Projekt ist seine 

Bachelorarbeit. @eymensahin

Die Arbeiten, Lectures und Talks sind analog und im virtuellen 
Raum zu sehen. Hier ist eine Auswahl. Der Eintritt ist frei, wenn 
nicht anders angegeben. Aktuelle Informationen auf Instagram 
und auf den Webseiten der Klassen und Studiengänge, 
alle Termine: www.udk-berlin.de

ARCHITEKTUR 
Arbeiten und Projekte aus den verschiedenen Fachgebieten 
wie Digitales und Experimentelles Entwerfen, Plastische und 
Räumliche Darstellung, Stadterneuerung, Gartenkultur und 
Freiraumentwicklung 
www.arch.udk-berlin.de; @architektur_udk

„Protocol“, unabhängiges Magazin für Architektur im Kontext, 
initiiert von Studierenden des Studiengangs Architektur
Erscheint jährlich. protocol-magazine.de

DESIGN AND COMPUTATION 
Gemeinsamer Studiengang mit der TU Berlin
www.design-computation.berlin; @designandcomputation

PRODUKT- UND MODEDESIGN 
Arbeiten aus den Studiengängen: design.udk-berlin.de
@udk_productdesign
@udk_designandsocialcontext
@udkfashion

VISUELLE KOMMUNIKATION, KUNST UND MEDIEN 
und GESELLSCHAFTS- UND WIRTSCHAFTSKOMMUNIKATION 
Arbeiten und Talks aus den Studiengängen:
Grundlagen des Entwerfens: @basics.udkberlin; basics-blog.de
@klassehickmann; klassehickmann.com
@illustration_udk
@newmediaclass_udk; digital.udk-berlin.de
@klassevisuellesysteme; udk.skopec.com
@klassekampagnen; www.klasse-kampagnen.de
@raumklasse_udk; spacesofcommunication.de 
narrativerfilm.de
@udkfilminstitut
@bewegtbildklasse; www.udk-bewegtbild.de
@current_situation_udk; current-situation.medienhaus.udk-berlin.de
@gwkudk; gwk.udk-berlin.de

VILÉM FLUSSER ARCHIV 
www.flusser-archive.org

MEDIENHAUSPLATTFORM Open Source für digitales Lernen, 
Lehren + Vernetzen: @medienhaus; medienhaus.udk-berlin.de

MEDIENHAUS LECTURES
Vortragsreihe, organisiert vom Studiengang Visuelle 
Kommunikation. www.medienhaus-lectures.udk-berlin.de; 
@medienhauslectures

DESIGN RESEARCH 
COLLOQUIUM
Doktorand*innen diskutieren mit Persönlichkeiten der 
internationalen Designforschungslandschaft. Organisiert 
vom Design Research Lab. Info + Termine: www.drlab.org

UDK TUESDAY 
Vortragsreihe des Instituts für Architektur und Städtebau
jeweils 19 h, teilweise hybrid
Raum 310, Hardenbergstraße 33
www.udk-berlin.de/studium/architektur/udk-tuesday

AUSSTELLUNGEN 
BIS SO 5. JANUAR 2025
German Design Graduates 2024 DARE TO DESIGN
Arbeiten von Absolvent*innen deutscher Hochschulen, 
darunter Lukas Henneberger (MA), Moritz Knoll und 
Peer Alexander Assmann (beide BA)
Museum für Angewandte Kunst, Schaumainkai 17, 
60594 Frankfurt/M.
www.museumangewandtekunst.de

MI 18. BIS FR 20. DEZEMBER
18 h Eröffnung UNGOVERNABLE INGREDIENTS 
Gruppenausstellung (ehemaliger) künstlerischer und 
wissenschaftlicher Mitarbeiter*innen der Fakultät 
Gestaltung: Maciej Chmara, Manja Ebert, Isıl Egrikavuk, 
Annika Haas, Anita Jóri, Anna Kokalanova, Lilli Kuschel,
Gosia Warrink
silent green Kulturquartier, Gerichtstraße 35, 13347 Berlin

KOLLISIONEN
Interdisziplinäre Projektwoche: Studierende aller 
Fakultäten treffen aufeinander und bearbeiten 
gemeinsam ein Thema.
Verschiedene Standorte der UdK Berlin
Fr 10. Januar ab 14 h: Öffentliche Präsentationen 
Hochschulübergreifendes Zentrum Tanz, Uferstraße 23

Eymen Sahin, „Typologie der Stärke“, 2024 
24 s/w Fotografien, PVC Werbeplane, 380 x 80 cm

„Blumenkohlohren”, die man bei Kampfsportler*innen häufig sieht, 
sind mehr als einfach nur Körpertransformationen. Im Gegensatz zu 
anderen Sportarten „spielt” man in den Kampfsportkünsten nicht, 
das Ringen, Boxen und Kämpfen zeigt eine einzigartige Bereitschaft, 
bis an die äußersten Grenzen des eigenen Körpers zu gehen. Die Ar-
beit ist eine Typologie von 24 Fotos, die in MMA-, Jiu-Jitsu-, Ringer- 
und Judo-Sporthallen in Berlin und Istanbul aufgenommen wurden. 
Sie zeigt das jeweils unverwechselbare Ohr von Kampfsportler*innen 
aus verschiedenen Ländern. 

Die Ohren werden im Training und im Wettkampf häufig verletzt. Das 
Besondere an den „Blumenkohlohren“ ist, dass sie, im Gegensatz zu 
anderen Verletzungen, nicht auf die übliche Weise heilen. Sie blei-
ben, und als eine dauerhafte Transformation werden sie Teil einer 
Identität. Körperliche Veränderungen dieser Art gab es auch schon 
im antiken Griechenland, etwa bei den Ringern. Sie in einen histori-
sche Kontext zu stellen, verleiht dem Phänomen eine zusätzliche Di-
mension und zeigt, wie Körperveränderungen über Kulturen und Zei-
ten hinweg mit der Identität von Kämpfer*innen verbunden sind. Die 

Foto: Eymen Sahin
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I realized the need to abandon language in favor of unabashed 
inscription. 
  
Freed from semantics, reduced to mechanics, the typewriter in 

„MayRhythmOvercomeTheHorrorOfWriting“ conjures the naked vio-
lence of the modern bureaucracy it helped establish and the naked 
joy of breaking rule; in the form of a disciplinary regime, a compul-
sion, an exuberance, a rebellion.

Ignacio Briceno studiert Sound Studies and Sonic Arts bei 

Prof. Georg Klein. Die Arbeit wurde bei der diesjährigen Dystopia 

Klangkunst Biennale 2024 im Kunstraum Potsdamer Straße gezeigt. 

www.dystopia.berlin/2024

@ignacio.briceno.g

mit Yui Yamagishi
Installation views, Fotos: Ramm + Sepp 

Aisha Ramm und Paulina Sepp, „Subterranean Saga“, 2024
Multimediainstallation, MDF, Schaumstoff, PLA Filament, Streugras,
214 x 60 cm

Das Kaninchen ist ein niedliches fröhliches Tier. Es kann aber auch hei-
lig oder magisch sein. Folgt man ihm in seinen Bau, fällt man tief 
hinab in eine schwindelerregende sonderbare Welt … 
Die Arbeit entstand im Rahmen von „Spaces of the Animals“, einem 
Entwurfsprojekt der Raumklasse an der Fakultät Gestaltung. Voran-
gegangen war eine umfangreiche Recherche über das Kaninchen und 
seine duale Identität im Kontrast zwischen einem lieblichen Wesen 
und einem verschreckten Versuchstier. Das multisensorische Modell 
zeigt diese widersprüchliche Identität des Tieres: Außen stapelt sich 
eine surreale, idyllische Welt aus hängenden Barockgärten. Schaut 
man in den Innenraum durch ein „rabbit hole“, bekommt man einen 
Einblick in eine verzerrte, befremdliche Wirklichkeit: Spiegel und Tun-
nel erzeugen Desorientierung, während blecherne Geräusche zu hö-
ren sind. Brutale Bilder der Versuchskaninchen drehen sich in einer 
Animation, fast hypnotisierend, im Kreis.

Aisha Ramm und Paulina Sepp studieren in der Klasse von 

Gabi Schillig, Professorin für Raumbezogenes Entwerfen 

und Ausstellungsgestaltung. www.spacesofcommunication.de

@aisharamm, @paulina_se

Ignacio Briceno, „MayRhythmOvercomeTheHorrorOfWriting“, 2024 
Audiovisuelle Installation

A surface in tension, a political threshold, a critical juncture at the 
brink of expression. In an economy of meaning, in which words are 
currency, you don‘t write on a blank page, but against it. 

When I first arrived to Berlin, I got my hands on an Erika typewriter. 
Its impact upon my writing was immediate. It reinstated touch and 
rhythm, it reclaimed the body to which its keys succumbed. For every 
letter written, a hammer hitting.

Aiming to capture this, I bugged Erika: contact microphone to the 
body, pair of small cap condensers overhead and phone camera. Soon, 

Videostill
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SA 21. DEZEMBER 
19.30 h Violine, Klasse Yoshiaki Shibata + Dirigierklasse Ch. JK Müller 
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
SO 22. DEZEMBER
19.30 h Klavier, Klasse Prof. Markus Groh
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
MI 8. JANUAR
19.30 h Violoncello, Klasse Prof. Konstantin Heidrich
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
FR 10. JANUAR
19.30 h Klavier, Klasse Prof. Dr. Thomas Menrath
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
SA 11. JANUAR
19.30 h Klavier, Klasse Prof. Linde Großmann
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
SO 12. JANUAR
19.30 h Viola, Klasse Prof. Hartmut Rohde
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
MO 20. JANUAR
19 h Klavier, Klasse Prof. Christian Petersen
Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße
DI 21. JANUAR
15 h Gesang, Klasse Prof. Caitlin Hulcup
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
19.30 h Trompete, Klasse Prof. Gábor Tarkövi
Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße
DI 21. JANUAR + DI 4. FEBRUAR
19 h Klavier, Klasse Prof. Mi-Joo Lee
Kammersaal, Fasanenstraße 1B
MI 22. JANUAR
19.30 h Violoncello, Klasse Prof. Konstantin Heidrich
Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße
DO 23. JANUAR
19.30 h Klavier, Klasse Prof. Lucas Blondeel
Kammersaal, Fasanenstraße 1B
FR 24. JANUAR
19.30 h Oboe, Klasse Prof. Washington Barella 
Carl-Flesch-Saal, Bundesallee 1-12
SA 25. JANUAR
19.30 h Gitarre, Klasse Prof. Rainer Feldmann
 Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
SO 26. JANUAR
14.30 h Violine, Klasse Yoshiaki Shibata
Kammersaal, Fasanenstraße 1B
MO 27. JANUAR
19.30 h Lied, Klasse Prof. Eric Schneider
Kammersaal, Fasanenstraße 1B
DI 28. JANUAR
19.30 h Flöte, Klasse Prof. Christina Fassbender
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12

Hier ist eine Auswahl der zu Redaktionsschluss bekannten 
Veranstaltungen gelistet. Der Eintritt ist frei, wenn nicht anders 
angegeben. Alle Termine: www.udk-berlin.de/kalender

KLANGZEITORT 
Gemeinsames Institut für Neue Musik der UdK Berlin 
und der HfM Hanns Eisler Berlin, www.klangzeitort.de
Podcast LAUTE POST: klangzeitort.de/podcast
BIS SO 1. DEZEMBER
Festival MEHRLICHT!MUSIK neue Kompositionen von Studierenden:
15 h Voices of Dresden mit Auditiv Vokal Dresden, 17 h Installation, 
Ghifar Aldebs, DualSense, 18 h Musiktheater
Probensaal, Bundesallee 1-12
SO 9. FEBRUAR
18 h ZOOM+FOCUS Semesterkonzert der Kompositionsstudierenden 
von UdK Berlin und HfM Hanns Eisler Berlin, Leitung: Nik 
Bohnenberger, Saemi Jeong, Wolfgang Heiniger, Mathias Hinke 
HfM Hanns Eisler Berlin, Charlottenstraße 55, 10117 Berlin
DI 18. MÄRZ
19 h Musikalische Lesung: Der Molly-Mechanismus 
Probensaal, Bundesallee 1-12
www.klangzeitort.de

VORTRAGSABENDE 
Vortragsabende, -nachmittage und -matinéen finden mehrmals in 
der Woche statt. Sie sind Teil der Lehre und präsentieren aktuelle 
Ergebnisse der musikalischen Fachklassen. Der Eintritt ist frei.
SO 1. DEZEMBER
11 h Violine, Klasse Prof. Latica Honda-Rosenberg
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
MO 2. DEZEMBER
19.30 h Trompete, Klasse Prof. Gábor Tarkövi
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
19.30 h Gesang, Klasse Prof. Albert Pesendorfer
Kammersaal, Fasanenstraße 1B
MI 4. DEZEMBER
19.30 h Fagott, Klassen Prof. Eckart Hübner + Prof. Stefan Schweigert
Kammersaal, Fasanenstraße 1B
DO 5. DEZEMBER
19.30 h Oboe, Klasse Prof. Washington Barella
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
DO 5. DEZEMBER + SO 12. JANUAR
19.30 h Violine, Klasse Prof. Mo Yi
Carl-Flesch-Saal, Bundesallee 1-12
FR 6. DEZEMBER
19.30 h Gesang, Klasse Prof. Albert Pesendorfer
Kulturhaus Centre Bagatelle, Zeltinger Straße 6, 13465 Berlin
SA 7. DEZEMBER
19 h Klavier, Klasse Prof. Klaus Hellwig
Kammersaal, Fasanenstraße 1B

SO 8. DEZEMBER
11 h Kammermusik und Saxophon, Klasse Detlef Bensman
Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße
MO 9. DEZEMBER
19.30 h Viola, Klasse Prof. Hartmut Rohde
Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße
DI 10. DEZEMBER
19.30 h Klavier, Klasse Prof. Lucas Blondeel
Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße
DI 10. BIS DO 12. DEZEMBER
jeweils 10 h MEISTERKURS KLAVIER mit Prof. Dr. Jan Michiels, Brüssel
weitere Termine: Di 14. bis Do 16. Januar, Di 11. bis Do 13. Februar
Raum 208, Fasanenstraße 1B
MI 11. DEZEMBER
19.30 h Gitarre, Klasse Prof. Rainer Feldmann und Gäste 
Carl-Flesch-Saal, Bundesallee 1-12
DO 12. DEZEMBER
19.30 h Gesang, Klasse Prof. María José Montiel
Kammersaal, Fasanenstraße 1B 
DO 12. DEZEMBER + DI 7. JANUAR
19 h Klavier, Klasse Prof. Björn Lehmann
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
FR 13. DEZEMBER
19.30 h Gesang, Klasse Prof. Carola Höhn
Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße
SO 15. DEZEMBER
19.30 h Harfe, Klasse Marion Ravot
Kammersaal, Fasanenstraße 1B
MO 16. DEZEMBER
19.30 h Violoncello, Klasse Prof. Danjulo Ishizaka
Kammersaal, Fasanenstraße 1B
19.30 h Horn, Klassen Prof. Zempléni + Prof. Dallmann + Live-Stream
Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße
DI 17. DEZEMBER
19.30 h Flöte, Klasse Prof. Christina Fassbender
Carl-Flesch-Saal, Bundesallee 1-12
DI 17. DEZEMBER + MI 5. FEBRUAR
19 h Klavier, Klasse Prof. Gottlieb Wallisch
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
DI 17. DEZEMBER + MO 20. JANUAR
19.30 h Klavier, Klasse Prof. Dr. Thomas Menrath
Kammersaal, Fasanenstraße 1B
MI 18. DEZEMBER
19.30 h Violoncello, Klasse Prof. Konstantin Heidrich 
Carl-Flesch-Saal, Bundesallee 1-12
DO 19. DEZEMBER
19 h Klavier, Klasse Prof. Mi-Joo Lee
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
SA 21. DEZEMBER + SA 25. JANUAR
19.30 h Viola, Klasse Prof. Julia Brembeck-Adler 
Carl-Flesch-Saal, Bundesallee 1-12

FR 31. JANUAR
19.30 h Violine, Klasse Prof. Mark Gothoni
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
MO 3. FEBRUAR
19.30 h Klavier, Klasse Prof. Markus Groh
Kammersaal, Fasanenstraße 1B
MI 5. FEBRUAR
19.30 h Gesang, Klasse Prof. Deborah York
Probensaal, Bundesallee 1-12
19.30 h Gitarre, Klasse Prof. Rainer Feldmann
Carl-Flesch-Saal, Bundesallee 1-12
DO 6. FEBRUAR
19 h Klavier, Klasse Prof. Christian Petersen
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
19.30 h Violine, Klassen Suyoen Kim + Akiko Suwanai
Kammersaal, Fasanenstraße 1B
19.30 h Viola, Klasse Prof. Hartmut Rohde
Carl-Flesch-Saal, Bundesallee 1-12
FR 7. FEBRUAR
19 h Klavier, Klasse Prof. Björn Lehmann
Kammersaal, Fasanenstraße 1B
19.30 h Gesang, Klasse Prof. Albert Pesendorfer 
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
SA 8. FEBRUAR
19.30 h Das zeitgenössische Lied, Klassen Prof. Axel Bauni + stefanpaul
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
SO 9. FEBRUAR
15 h Gesang, Klassen Prof. Julie Kaufmann + Prof. Elisabeth Werres
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
19.30 h Violine, Klasse Yoshiaki Shibata
Kammersaal, Fasanenstraße 1B
DI 11. FEBRUAR
19.30 h Horn, Klassen Prof. S. Zempléni + Prof. Ch. Dallmann
Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße
MI 12. FEBRUAR
19.30 h Fagott, Klassen Prof. E. Hübner + Prof. St. Schweigert
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
FR 14. FEBRUAR
19.30 h Viola, Klasse Prof. Julia Brembeck-Adler
Carl-Flesch-Saal, Bundesallee 1-12
19.30 h Gesang, Klasse Prof. María José Montiel
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
MO 17. FEBRUAR 
19.30 h Gesang, Klasse Prof. Dr. Joshua Whitener
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12

JULIUS-STERN-INSTITUT
für Nachwuchsförderung. Konzerte mit Jungstudierenden, neun bis 19 
SO 22. DEZEMBER + SO 26. JANUAR 
jeweils 11 h Sternstunde
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
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SO 2. FEBRUAR
17 h Piano Blue Hour, Leitung: Prof. Wolfgang Köhler
SO 9. FEBRUAR
19 h Vocal Night, Leitung: Prof. C. Rudolph, Prof. M. Schiefel
DI 11. BIS DO 13. FEBRUAR
jeweils 19 h „What We Do I-III“ + „I am discovering the music as I do it“

CORPORATE CONCERTS
Klassenübergreifende und moderierte Kammermusikreihe 
Mi 18. Dezember + Mi 22. Januar + Mi 12. Februar, jeweils 19.30 h 
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12  

FELIX MENDELSSOHN 
BARTHOLDY 
HOCHSCHULWETTBEWERB
Der älteste Nachwuchswettbewerb Deutschlands. Wettbewerbsfächer 
2025: Violine und Klaviertrio, Livestream + Info: www.fmbhw.de
Mi 15. + Do 16. Januar, jeweils 10 h: Öffentliche Wertungen, 1. Runde
Klaviertrio: Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
Violine: Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße
Fr 17. Januar, 10 h: Öffentliche Wertungen, 2. Runde
Klaviertrio: Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
Violine: Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße
Sa 18. Januar, 16 h: FINALKONZERT VIOLINE
Konzerthausorchester Berlin, Leitung: Simon Gaudenz
Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße
Tickets: 12 / erm. 8 Euro, www.reservix.de
So 19. Januar, 19 h: KONZERT DER PREISTRÄGER*INNEN 
Konzerthausorchester Berlin, Leitung: Simon Gaudenz
Konzerthaus Berlin, Gendarmenmarkt, 10117 Berlin
Tickets: 14 / erm. 10 Euro, www.konzerthaus.de

WINTERKONZERT 2025
FR 7. FEBRUAR
20 h Robert Schumann, Sinfonie Nr. 3 Es-Dur op. 97
Edward Elgar, Konzert für Violoncello und Orchester e-Moll op. 85
Claude Debussy, La Mer; Trois esquisses symphoniques
Symphonieorchester der UdK Berlin
Dorukhan Doruk, Violoncello, Leitung: Karl-Heinz Steffens
Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße

QUERKLANG + 
MO 24. BIS MI 26. MÄRZ
jeweils 18 h: Uraufführungen + Ausstellung der Werke von 
zehn Schulklassen im Rahmen von MaerzMusik
Probensaal, Bundesallee 1-12 

VIOLINWETTBEWERB 
IBOLYKA-GYARFAS-STIFTUNG
für Studierende der UdK Berlin und der HfM Hanns Eisler Berlin
Fr 6. + Sa 7. Dezember, 10 h: Öffentliche Wertungsspiele 1. Runde 
So 8. Dezember, 10 h: Öffentliche Wertungsspiele 2. Runde / Finale
Fr 13. Dezember, 19 h: PREISTRÄGER*INNENKONZERT 
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12

KONZERTE
SA 7. + SA 14. DEZEMBER
19.30 h 100. GEBURTSTAG LUIGI NONO Studierende + Lehrende 
der UdK-Berlin, u. a. Sappho-Quartett, Rahel Kramer (Sopran), 
Studierende der Schlagzeugklassen Prof. Simone Rubino + Jan 
Biesterfeldt, Prof. Kirsten Reese (Elektronik), Leah Muir (Leitung), 
Prof. Björn Lehmann (Klavier). Einführung: Prof. Dr. Dörte Schmidt
Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße
DO 12. DEZEMBER
19.30 h MUSICA INAUDITA Konzert und Performance 
Probensaal, Bundesallee 1-12
DO 23. + FR 24. JANUAR 
jeweils 19.30 h Studierende der Kammermusikklassen Prof. Gregor 
Sigl, Prof. Vineta Sareika-Völkner, Gastprof. Dirk Mommertz 
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12
DO 13. FEBRUAR
19.30 h DIE SIEBEN TODSÜNDEN International Conducting Academy 
Berlin. Dirigierklasse, Studioorchester + Sänger*innen der UdK Berlin
Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße

JAZZ INSTITUT BERLIN 
der UdK Berlin und der HfM Hanns Eisler Berlin
Alle Konzerte, wenn nicht anders angegeben, im
Jazz Institut Berlin, Georg-Neumann-Saal, Einsteinufer 43
www.jazz-institut-berlin.de
KONZERTREIHE JIB LIVE von Studierenden für Studierende 
mittwochs 19.45 h: 4. + 11. Dezember, 15. + 22. + 29. Januar 
MO 9. DEZEMBER
19 h Jazz-Preisverleihungen der Karl Hofer Gesellschaft + Konzert 
www.karl-hofer-gesellschaft.de
DO 12. DEZEMBER + DO 16. JANUAR + MI 5. FEBRUAR 
jeweils 20 h Carla Jam, Jam Sessions mit Studierenden des JIB
Café Carla, Einsteinufer 43
DI 14. JANUAR
20.30 h JIB und Musikpädagogik-Studierende live
Elias Vollmer Quartett + Bands des Instituts für Musikpädagogik
Jazzclub Atrane, Bleibtreustraße 1, 10623 Berlin 
Tickets: 15 / erm. 10 Euro 
DI 28. JANUAR
19 h Preisträgerinkonzert des JIB Project Award: Lisa Buchholz 

STAATS- UND DOMCHOR
BERLIN 
Alle Konzerte, wenn nicht anders angegeben, mit dem Konzertchor, 
Leitung: Kai-Uwe Jirka, im Berliner Dom. Tickets auf Anfrage,  
Berliner Dom, Am Lustgarten, 10178 Berlin
www.berlinerdom.de
SO 1. DEZEMBER
10 h Musik im Gottesdienst zum 1. Advent, auch live auf BibelTV
SA 7. DEZEMBER
10.30 h Adventskonzert der Chorschulen, Leitung: Cornelia Knoch
Probensaal, Bundesallee 1-12 
12.30 h Adventskonzert Kurrende I, Leitung: Cornelia Knoch
Probensaal, Bundesallee 1-12
16 h Adventskonzert Maria durch ein Dornwald ging, Kurrende II 
und Kapellchor des Staats- und Domchors, lautten compagney Berlin, 
Leitung: Kelley Sundin-Donig, Gudrun Gierszal, Christopher Bradley
19 h „Ding! Dong! Merrily on high!“ Hanna Herfurtner (Sopran), 
lautten compagney Berlin
SO 15. DEZEMBER
10 h Musik im Gottesdienst zum 3. Advent, auch live auf BibelTV
Kapellchor des Staats- und Domchors, 
Leitung: Gudrun Gierszal, Christopher Bradley
16 h Christvesper mit Musik
DI 24. DEZEMBER
14 h Christvesper mit Musik, Kapellchor des Staats- und Domchors, 
Leitung: Gudrun Gierszal, Christopher Bradley
14 h Christvesper mit Krippenspiel, Kurrende I und II des Staats- 
und Domchors, Leitung: Cornelia Knoch, Kelley Sundin-Donig
Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis-Kirche, Breitscheidplatz, 10789 Berlin
18 h Christvesper mit Musik, auch live auf radio 3
Marienkirche, Karl-Liebknecht-Straße 8, 10178 Berlin
DO 26. DEZEMBER
16 h Krippenspiel 2024, Kurrende II und Kapellchor des Staats- 
und Domchors, lautten compagney Berlin
19.30 h Die Weihnachtsgeschichte, deutsch-ukrainisches Konzert
Sophie Rois (Lesung), Svitlana Kavka (Bandura), German Gents 
(Vokalquartett), Mädchenchor der Sing-Akademie zu Berlin, 
Konzertchor des Staats- und Domchors, Leitung: Kai-Uwe Jirka
SO 5. JANUAR
10 h Gottesdienst 2. Sonntag nach dem Christfest
SO 23. FEBRUAR
18 h Musik im Gottesdienst: Jahrestag des Überfalls auf die Ukraine
SO 2. MÄRZ
10 h Musik im Gottesdienst Estomihi
MI 5. MÄRZ
19 h Buxtehude, „Ad pedes“ zur Fastenpredigtreihe am Berliner Dom
MI 12. MÄRZ
18 h Konzert zum Geburtstag von Paul Gerhardt
Nikolaikirche, Nikolaikirchplatz, 10178 Berlin

SA 15. MÄRZ
18 h Stunde der Dommusik
SO 16. MÄRZ
10 h Musik im Gottesdienst Reminiszere
SO 23. MÄRZ
18 h Buxtehude, „Ad latus“ zur Fastenpredigtreihe am Berliner Dom
SA 29. + SO 30. MÄRZ
Staats- und Domchor beim Internasjonale Kirkemusikkfestival 
Kathedrale Oslo, Norwegen
SO 6. APRIL
18 h Buxtehude, „Ad cor“ zur Fastenpredigtreihe am Berliner Dom
FR 11. BIS SO 13. APRIL
Symposium JUNGE STIMMEN Staats- und Domchor und Mädchenchor 
der Sing-Akademie zu Berlin
Bundesallee 1-12

ALTE MUSIK 
Alle Veranstaltungen, falls nicht anders angegeben, im
Kammermusiksaal Friedenau, Isoldestraße 9
MO 2. + DI 3. DEZEMBER
10 h H. Schütz, „Cantiones Sacrae“. Mit S. Chapman, D. M. Sandmann 
DI 10. DEZEMBER
19.30 h Barockvioline + Barockviola, Klasse Prof. I. Huntgeburth
MI 11. DEZEMBER
19.30 h Lauteninstrumente + Barockgitarre, Klasse Sam Chapman 
DO 12. DEZEMBER
19.30 h Traversflöte, Klassen Prof. G. Barthel + Prof. C. Huntgeburth
MI 18. DEZEMBER
19.30 h Kammermusikkonzert
DI 14. JANUAR
19.30 h Basso Continuo, Klasse Prof. Avinoam Shalev
DI 21. JANUAR
19.30 h Barockgesang, Klasse Doerthe Maria Sandmann
SO 26. JANUAR
19.30 h „Da pacem“, Ensemble Baroque, Kammerchor der Künste 
und Solisten, Projektleitung: Prof. Xenia Löffler, Prof. Maike Bühle
Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße
DI 28. + MI 29. JANUAR 
MEISTERKURS LAUTENINSTRUMENTE Hopkinson Smith
28. Januar: Kammermusiksaal Friedenau, Isoldestraße 9
29. Januar: Carl-Flesch-Saal, Bundesallee 1-12
FR 31. JANUAR
19.30 h Blockflöte, Klassen Dr. art. S. Fröhlich + Prof. C. Eckert
MO 3. FEBRUAR
19.30 h Hammerflügel, Klasse Prof. Lucas Blondeel
DI 4. FEBRUAR
19.30 h Cembalo + Hammerflügel, Klasse Prof. Avinoam Shalev
MO 10. FEBRUAR
19.30 h Barockoboe + -fagott, Klassen Prof. X. Löffler + G. Farkas
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macht. Für einen bestimmten Zeitraum sind die Rezipienten der ge-
fakten Wirklichkeit ausgesetzt, was ein hohes provokatives Potenzial 
hat. Im Gegensatz zur Täuschung, Fälschung und Betrug wird beim 
künstlerischen Fake „das Moment der Enthüllung von vornherein mit
entworfen“ (Martin Doll, Fälschung und Fake, 2012). D. h., der oder 
die Rezipientin kann und soll nach einer gewissen Zeit dahinterkom-
men, was gespielt wird. Erst dann setzt die volle Erkenntnis ein. Die-
sen Punkt haben wir im Wachturm unterschiedlich lang hinausge-
zogen, je nach Verhalten der Besucher*innen, ob sie sich entrüstet, 
unsicher oder interessiert zeigten. Während der Führung, gesteuert 
durch interaktive Überwachungstechnik, wurde ihnen ein Registrie-
rungsformular in die Hand gegeben und sie wurden dem extremen 
grünen Licht und dem massiven Sound-Drone ausgesetzt, der den 
ganzen Turm zum Vibrieren brachte. 

Die extreme Erfahrung in dieser installativen Inszenierung entließ die 
Besucher*innen anders als sie hineingekommen waren. Völlig kon-
trollierbar ist eine solche Situation nicht. Auch die Veranstalter, das 
Festival MärzMusik und die Kunstfabrik am Flutgraben, waren sich zu-
nächst unsicher, ob sie das Projekt durchführen sollen, u. a. wegen der 
Gefahr, von rechtsextremen Gruppen vereinnahmt zu werden. Sich 
aber einem Risiko auszusetzen, sich in Grenzbereichen zu bewegen 
und die Balance zu halten – das ist explizit eine Möglichkeit der Kunst. 
Und auch wenn dabei ein Projekt scheitern oder politisch inkorrekt 
werden kann: Diese Freiheit zu bewahren – nicht nur in Inhalt und 
Form, sondern auch im Interpretationsspielraum –, ist essenziell für 
die Künste und sollte gegen jede äußere Kontrolle verteidigt werden.

In künstlerischen Formen handelt es sich meist um einen kontrol-
lierten Kontrollverlust, einen kalkulierten, inszenierten – einen spie-
lerischen. In gesellschaftlichen Formen sehen wir dagegen, dass ein 
zunehmendes Gefühl des Kontrollverlusts in Kombination mit den Kri-
sen der Zeit die Entwicklung hin zu autoritären Regimen verstärkt, 
das die Ängste vor Kontrollverlust nutzt, um eine totalitäre Kontrolle 
zu etablieren und damit eigene Machtpositionen auszubauen. Die in-
zwischen allgegenwärtigen Fakes – ob in bloßen Behauptungen oder 

GEORG KLEIN
REMOTE CONTROL

„Die European Border Watch Organisation (EUBW) wurde gegründet, 
um die Eigeninitiative der Bürger zu fördern, denen die europäische 
Sicherheit am Herzen liegt. Der EUBW geht es aber nicht nur um die 
Verhinderung illegaler Immigration, sondern auch um die Verhinde-
rung der menschlichen Tragödien, die damit einhergehen. Wussten 
Sie, dass seit dem Jahr 2000 mehr als 28.000 Todesfälle unter irregulä-
ren Einwanderern dokumentiert wurden, die versuchten, die Grenzen 
zum europäischen Kontinent zu überqueren? 
Helfen Sie, diese Menschen vor einem solchen Schicksal zu bewahren!
Helfen Sie, die EU-Außengrenzen für alle sicherer zu machen!
Verantwortungsbewusste EU-Bürger bekommen bei uns die Möglich-
keit, mit Hilfe von Webcams selbst aktiv die Grenzüberwachung zu 
übernehmen. Die EUBW organisiert die Vermittlung, koordiniert die 
Überwachung und kontrolliert den Internet-Zugang. Als Exekutive 
dient die Europäische Agentur für die operative Zusammenarbeit an 
den Außengrenzen (FRONTEX).
Be a web patrol – save your border!“

Kontrolle verspricht Sicherheit. Als 2007 dieses Angebot unseres Pro-
jekts mit der Website www.europeanborderwatch.org online ging, 
hatte das Thema Migration noch nicht den Stellenwert, den es heute 
hat, und in Deutschland war der Aufstieg rechtspopulistischer Par-
teien noch nicht abzusehen. „turmlaute.2“, das unter dem Deck-
mantel einer European Border Watch Organisation in einem Berliner 
DDR-Grenzwachturm lief, war ein mehrschichtiges Experiment mit 
den Besucher*innen: Sie waren aufgefordert, selbst Push-backs aus-
zulösen, weil – so wurde suggeriert – staatliche Institutionen es nicht 
flächendeckend hinbekämen. Wie ist es also, plötzlich selbst verant-
wortlich zu sein für die Zurückschiebung eines Menschen, ohne jede 
Kenntnis der Umstände – einfach per Mausklick von Zuhause aus, per 
remote control?

Obwohl diese Inszenierung gespickt war mit künstlerischen Überspit-
zungen in Bild, Ton und Text, hielten die meisten Besucher*innen das 
Projekt für real und dachten, sie stünden tatsächlich vor der Wahl, 
über menschliche Schicksale zu entscheiden. Das erzeugte eine Span-
nung, die sich nie ergeben hätte, wenn das Projekt von Anfang an 
als ein Kunstprojekt deklariert worden wäre. Diese Spannung entlud 
sich in vielen Reaktionen: von entrüsteten bis unterstützenden Emails 
über verdeckte Recherchen im Turm von Presseleuten oder von einer 
Gegendemonstration, die Studierende organisierten, bis zu ausgiebi-
gen Diskussionen des Aufsichtspersonals mit dem Publikum.

„Kunst ist die Kunst so zu tun, als ob. Das wirkt am nachhaltigsten“, 
schrieb damals eine Rezensentin der Berliner Zeitung – und es ist 
diese Wirkungskraft im Kopf, die das Spiel mit einem Fake so attraktiv 

eine direkte, mündliche Ansprache, jederzeit die Installation verlassen 
und sich im Anschluss über die Erfahrung austauschen zu können.

Dieser kontrollierten, äußeren Rahmung steht eine innere Drama-
turgie gegenüber, die auf Kontrollverlust angelegt ist: der/die Besu-
cher*in wird in dem von einem schwarzen Vorhang völlig abgeschlos-
senen Raum mit einer dreiseitigen Videoprojektion wie auch einer 
dreiseitigen Audiowiedergabe konfrontiert, die über einen sensor-
gesteuerten Funkkopfhörer mit Headtracker beeinflusst wird, der die 
Blickrichtung erfasst. Die Zuhörer/-seher verstehen nicht gleich, wie 
das funktioniert und müssen sich fortlaufend entscheiden, welcher 
Seite sie sich zuwenden und worauf sie sich konzentrieren wollen. Die 
Installation spielt mit dieser medialen Überforderung, durch die die 
Rezipienten selbst hindurchfinden müssen. Bis sie entdecken, dass es 
letztlich ihre Entscheidung ist, wem sie zuhören.

Solche interaktiven Konstellationen sind per se „nur“ Rahmen, in de-
nen sich das Werk erst im Moment der Interaktion realisiert, was zu in-
dividuell unterschiedlichen Erfahrungen führen – und eben nicht völ-
lig kontrolliert werden kann. Im musikalischen Kontext betrachtet, ist 
hier nicht kompositorisch (und interpretatorisch im Konzert) festge-
legt, was wie klingt, sondern der Verlauf bleibt prozesshaft ein klang
lich offener Raum, der sich dieser traditionellen Kontrolle entzieht.

Die künstlerische Gestaltung eines solchen Rahmens, wie sie sich im Be-
reich der Komposition mit John Cage und der Konzeptkunst der 1960er 
Jahre entwickelt hat, besteht in der Herausforderung, Kontrolle über 
das Werk abzugeben, aber doch spezifisch zu sein. Veränderbarkeit 
zulassen und trotzdem nicht in Beliebigkeit verfallen. Diese Offenheit 
– eine kontrollierte Freiheit, könnte man auch sagen – erfordert und 
erzeugt auf der Seite des Rezipienten eine entsprechende Haltung: Of-
fenheit in der Wahrnehmung, Neugierde und Entdeckungslust. 

Georg Klein, Kompositions-, Klang- und Medienkünstler,

ist Professor und Direktor des Masterstudiengangs Sound 

Studies und Sonic Arts. www.georgklein.de 

in KI-generierten Inhalten – dienen hier nur noch der Manipulation, 
ohne das Moment der Enthüllung oder der Aufklärung. Die subversive 
Kraft des Fakes ist inzwischen von rechts gekapert worden und die 
Produktion von manipulierten Medieninhalten uneinholbar.

Diese Flut rechter Propaganda untersucht die Arbeit „Dark Matter“ 
(2021), deren Ausgangspunkt rechtsradikale Musik ist. Sie zeichnet 
deren Entwicklung der letzten 20 Jahre nach – bis zum antisemiti-
schen Attentat in Halle 2019, bei dem sich der Attentäter mit einem 
spezifischen Rap in Stimmung brachte. Hate Speech spielt hier eine 
elementare Rolle. Doch während in den frühen Jahren Hass gera-
dezu zelebriert und als ein „positives Gefühl der Stärke“ und Iden-
tifikationsmerkmal gefeiert wurde, haben sich inzwischen viel sub-
tilere Formen entwickelt, ironische und als Witz getarnte Memes und 
Orwell‘sche Sprachfindungen – um immer sagen zu können: Es war 
ganz anders gemeint.

Um junges Publikum zu erreichen hat sich auch das musikalische Genre 
verändert: vom plumpen Oi-Rechtsrock über deutschsprachigen Hip-
Hop bis zu aufwendig gemachten englischsprachigen Rap approba-
tions. Der Attentäter von Halle spielte in seinem Live-Stream einen 
Song des Schwarzen Rappers Future, der von einem „Mr Bond“ mit 
einen arisch-rassistischen Text in sein Gegenteil verkehrt wurde. Dazu 
passt das am Videospiel orientierte Auftreten des Attentäters und das 
Live-Streaming an seine Community, was von der Kulturjournalistin 
Veronika Kracher als „Gamification of Terror“ bezeichnet wurde.

Der Umgang mit derart heiklem Material bedarf einer besonders star-
ken Rahmung, womit ein ganz anderer Kontrollaspekt auftaucht: der 
des Schutzraums. Hier ist  nicht der Safe Space gemeint, sondern eher 
der therapeutische Raum, in dem Konflikte – bis hin zu Schocks – sich 
auf eine geschützte Weise offenbaren und durchlebt werden kön-
nen. Die Installation war jeweils nur einem/r einzelnen Besucher*in 
zugänglich und wurde mit dem Eintreten in den Raum gestartet, da-
mit der gesamte dramaturgische Prozess durchlaufen werden konnte. 
Vorbereitet wurden die Besucher*innen durch einen Warnhinweis und 

„Dark Matter“: Manifest des Attentäters, Analyseseiten

„turmlaute.2“: Überwachungsplattform im Turm
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Der Eintritt ist frei, wenn nicht anders angegeben. Über die 
Arbeit der Studiengänge informieren auch die jeweiligen Webseiten 
und Social-Media-Kanäle, alle Termine: www.udk-berlin.de

Bühnenbild www.udk-berlin.de/buehnenbild;
buehnenbild-udk.xyz; @audick_udk_buehnenbildklasse
Choreografie www.hzt-berlin.de; @hzt_berlin; @mac_hzt_Berlin;   
@mwkollektiv; vimeo.com/hztberlin
Gesang / Musiktheater www.udk-berlin.de/gesang; 
@udkberlin.gesang
Kostümbild www.udk-berlin.de/kostuembild; @costumedesignudk
Lehramt Theater / Darstellendes Spiel 
www.udk-berlin.de/lehramt-theater; @theaterlehramtudk
Musical / Show www.udk-berlin.de/musical; @udkmusical
Schauspiel www.udk-berlin.de/schauspiel; @schauspieludk
Szenisches Schreiben www.udk-berlin.de/szenschreiben

TANZ
SODA WORKS 2024
SO 1. + MO 2. DEZEMBER 
19 h „Holding, A Flor de Piel” von Juana del Mar
SA 7. + SO 8. DEZEMBER 
19 h „Belly Talks with Ümral“ von Burcu Bilgiç 
FR 13. + SA 14. DEZEMBER
19 h „Fried Eggs for Breakfast” von Dalia Velandia
Studio 14, Hochschulübergreifendes Zentrum Tanz, Uferstraße 23
DO 5. + DO 12. DEZEMBER
Lecture Series BODY CONCEPTS Programm s. S. 27
Studio 11, Hochschulübergreifendes Zentrum Tanz, Uferstraße 23
www.hzt-berlin.de 

SCHAUSPIEL 
SA 7. DEZEMBER
19.30 h Premiere EDGING FAUST 
Ensembleprojekt des 3. Jahrgangs Schauspiel in Zusammenarbeit mit 
den Studiengängen Bühnenbild und Modedesign
Regie: Hermann Schmidt-Rahmer, Bühne: Anastasiia Malysheva, 
Paula Krömeke, Kostüme: Valeria Lehner, Kaja Busch, Licht: Miriam 
Damm, Dramaturgie: Marion Hirte, Regieassistenz: Luzie Konermann, 
Ton: Karina Kemere, Jakob Kerscher, Hadi Abilmona
Mit: Sera Ahamefule, Louisa Beck, Clemens Bobke, Pablo Moreno, 
Pipino de Andrade, Azaria Dowuona-Hammond, Agnes Iduna Kirfel 
Hestholm, Salar Jafari, Louis Arturo Romeu Pena, Svenja Peters, 
Daniel Petrenko, Franziska Annekonstans Winkler
Weitere Vorstellungen: 11.-15. + 17.-20. Dezember, jeweils 19.30 h
UNI.T – Theater der UdK Berlin, Fasanenstraße 1B
Tickets: 12 / erm. 6 Euro
www.udk-berlin.de/unit

GESANG/MUSIKTHEATER 
SA 14. DEZEMBER
19.30 h Studiokonzert: Repertoireklassen
Joseph-Joachim-Konzertsaal, Bundesallee 1-12

FR 31. JANUAR + SO 2. FEBRUAR
19.30 h Werkstattabend: Szenenklassen
Regie: Prof. Isabel Hindersin
Musikalische Leitung: Nico Stabel
UNI.T – Theater der UdK Berlin, Fasanenstraße 1B
Tickets: 10 / erm. 5 Euro
www.udk-berlin.de/unit

FR 14. FEBRUAR + SO 16. FEBRUAR
19.30 h Lange Schatten: Werkstattabend des Studiengangs 
Regie: Prof. Lars Franke, Musikalische Leitung: Gad Kadosh
UNI.T – Theater der UdK Berlin, Fasanenstraße 1B
Tickets 10 / erm. 5 Euro
www.udk-berlin.de/unit

LEHRAMT THEATER 
FR 28. FEBRUAR + SA 1. MÄRZ
19.30 h Treffpunkt im Unendlichen
Soziokulturelles Projekt des Studiengangs Lehramt Theater 
nach Motiven des gleichnamigen Romans von Klaus Mann
Regie: Sebastian Eggers und Larissa Gorn 
UNI.T – Theater der UdK Berlin, Fasanenstraße 1B
Tickets 12 / erm. 6 Euro
www.udk-berlin.de/unit

BÜHNENBILD
FR 21. MÄRZ
19.30 h Bühnentage mit Studierenden der UdK Berlin 
und der HfS Ernst Busch
Künstlerische Leitung: Oliver Brendel
UNI.T – Theater der UdK Berlin, Fasanenstraße 1B
www.udk-berlin.de/unit

KOLLISIONEN
MO 6. BIS FR 10. JANUAR
Interdisziplinäre Projektwoche: Studierende aller Fakultäten 
treffen aufeinander und bearbeiten gemeinsam ein Thema.
Verschiedene Standorte der UdK Berlin
Fr 10. Januar ab 14 h: Öffentliche Präsentationen 
Hochschulübergreifendes Zentrum Tanz, Uferstraße 23

Installation view, Foto: Yuqing Liu

Yuqing Liu, „Follow the Trace “, 2024
Multimediainstallation, Keramik, verschiedene Maße

Der Ausgangspunkt der Arbeit ist meine momentan intensive Ausein-
andersetzung mit meiner Herkunft und meinen kulturellen Wurzeln, 
die meine künstlerische Entwicklung maßgeblich geprägt haben. Tra-
ditionelle Keramik und Artefakte sind Materialien und Kunstformen, 
die bis heute die chinesische Ästhetik stark beeinflussen. Ich suche 
nach einem neuen Funken, der aus dieser Tradition entspringt.

Die Skulpturen sind fünf Fantasie-Gefäße aus hellem gebranntem Ton 
und stehen in einem dunklen Raum. Helle Linien erscheinen lang-
sam entlang der Ränder, eine unsichtbare Hand macht die gesamte 
Skulptur sichtbar, um sie dann allmählich wieder verschwinden zu las-
sen. Der erste Aspekt der Arbeit besteht darin, mit Formen chinesi-
scher Artefakte zu experimentieren, um über die traditionelle Ästhe-
tik hinauszugehen und neue vielfältige Gestaltungsmöglichkeiten zu 
erkunden. 

Der zweite Aspekt ist der Einsatz digitaler Projektionen, bei denen dy-
namische Elemente auf die statischen Skulpturen projiziert werden: 
So kehren die dreidimensionalen Skulpturen in eine zweidimensio-
nale Ebene zurück. Dadurch entsteht eine Transformation des Raumes, 
die gleichzeitig den Prozess von Konstruktion und Dekonstruktion der 
Formen zeigt. Ich möchte Dynamik und fließende Bewegung in Skulp-
turen und räumliche Gestaltung einbringen. Die Linien verkörpern 
diese Bewegung und Dynamik. Und die Animationen spiegeln meinen 
Arbeitsprozess wider – die Erkundung, das Konzipieren und den Bau 
der Skulptur. Dieses Projekt ist offen, der Prozess nicht abgeschlossen 
und hält einen großen Raum für weiteres Experimentieren bereit.  

Yuqing Liu studiert Bildende Kunst auf Lehramt in der Klasse von 

Prof. Gregory Cumins. Sie erhielt den Anna-Oppermann-Preis 2024 

der Fakultät Bildende Kunst. @liu._yuqing
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Handpresse vom Stein abgezogen – und man hält eine Lithographie in 
der Hand. Bei der klassischen Farblithographie wird für jede Farbe ein 
eigener Stein vorbereitet. Hierfür gibt es zwei Möglichkeiten: entwe-
der das Prinzip der verlorenen Form, bei der man eine Farbe druckt, 
den Stein schleift und die nächste Farbe zeichnet und druckt. Oder man 
verwendet pro Farbe einen eigenen Stein, ähnlich dem Offsetdruck, bei 
dem mit vier Farben das ganze Spektrum abgebildet werden kann. 

Dass auf dem langen Weg mit seinen vielen Schritten und Wiederho-
lungen etwas falsch laufen kann, wird bei den Ausführungen der bei-
den deutlich. Im Prozess kann tatsächlich auch korrigiert werden, aber 
manchmal zerstört ein Ätzfehler die Zeichnung. Auch wenn aus „Ate-
lierunfällen“ Neues und Gutes entstehen kann, kommt in der Lithogra-
phie erst das Handwerk und dann das Experiment. Diese Technik zeigt 
etwas sehr Grundlegendes über künstlerisches und gestalterisches Ar-
beiten: Um Qualität zu erreichen, muss man sein Handwerkszeug be-
herrschen. Und neugierig bleiben und sich entwickeln – ein Leben lang.
 
Steffen Tschesno und Alex Weise leiten die Lithographiewerkstatt 

der Fakultät Bildende Kunst. 

Ulrike Pennewitz ist Kunst- und Informationswissenschaftlerin und 

organisiert den Verlag der UdK Berlin.

Der Text entstand auf der Grundlage eines Werkstattgesprächs 

im Oktober 2024.

gesamten Prozess, erklärt Tschesno. Will man feine Striche, sensible 
Linien, Valeurs oder die Anmutung einer pudrigen Kreidezeichnung 
später auf das Büttenpapier drucken, braucht es einen sauberen, fett-
freien Stein und die Geduld, die chemischen Prozesse abzuwarten. An-
ders als bei der Radierung wird bei der Lithographie nicht mit kon-
kreten Einwirkzeiten gearbeitet. Hier spielen andere Dinge eine Rolle, 
etwa eine individuell auf den Fettgehalt der Zeichnung angepasste 
Stärke der Ätzmischung. Auch die Temperaturen und die Luftfeuchtig-
keit beeinflussen den Prozess. So wirkt zum Beispiel Ätze bei Wärme 
stärker, als wenn es kühl ist. Für den Druckvorgang ist eine Tempe
ratur von 17/18° C ideal und ein bisschen feuchte Luft. Spätestens ab  
22° C zerläuft das Druckbild. Steindruckereien in südlichen Ländern 
sind nicht selten in Kellern zu finden, um bei einer gleichmäßigen Tem-
perierung und Luftfeuchtigkeit arbeiten zu können, erzählt Weise.

Auch der Vorgang des Einfärbens der Farbwalze erfordert viel Präzision 
und Sorgfalt, denn nun zeigt sich, ob in den vorhergehenden Schrit-
ten richtig gearbeitet wurde: Nur an den wasserabweisenden Stellen 
bleibt die Druckfarbe haften. Das Einwalzen wird mehrfach wiederholt, 
bis die Zeichnung ganz klar erscheint und das Papier aufgelegt und in 
die Presse geschoben werden kann. Oft müssen mehrere Andrucke ge-
macht werden, der erste Abzug ist immer grau, nach etwa vier Abzü-
gen baut sich das Bild schließlich auf. Und ab da kann man unbegrenzt 
und sogar maschinell drucken. Das Papier wird nach dem Druck in der 

 

ULRIKE PENNEWITZ IN DER 
LITHOGRAPHIE-WERKSTATT 
MIT STEFFEN TSCHESNO 
UND ALEX WEISE

Wer durch die Tür der Lithographiewerkstatt geht, wird nicht von kre-
ativem Chaos empfangen, eher von einem hellen funktionalen Raum. 
Der Blick fällt auf ein schwarzes wandfüllendes Regal mit flachen, un-
terschiedlich großen Steinen. Um diese Steine dreht sich alles bei der 
Drucktechnik, die hier vermittelt wird: die Lithographie. Seit dem Jahr 
2001 leitet Steffen Tschesno die Lithographiewerkstatt in der Harden-
bergstraße, seit 2018 gemeinsam mit Alex Weise. Der gebürtige Pan-
kower Tschesno wurde zum Offsetdrucker ausgebildet an der Ost-
Berliner Berufsschule „Rudi Arndt“. 1986 führte ihn die Aufarbeitung 
des Nachlasses seines Großvaters, des Gebrauchsgraphikers und Plakat-
künstlers Klaus Wittkugel, an die Akademie der Künste zu Berlin. In 
deren Lithographiewerkstatt am Pariser Platz erlernte er das Steindru-
ckerhandwerk. 1993 gründete er schließlich seine eigene Werkstatt in 
Pankow, die er bis heute aktiv betreibt. Die in Hildesheim geborene 
Künstlerin und Steindruckerin Alex Weise, die neben Bildender Kunst 
an der Düsseldorfer Kunstakademie auch Europäische und Ostasiati-
sche Kunstgeschichte, Judaistik und Evangelische Theologie in Heidel-
berg studierte, erlernte die Technik der Lithographie beim Steindrucker 
Felix Bauer und arbeitete in internationalen Werkstätten, bevor sie an 
die UdK Berlin kam.

Die beiden Werkstattleiter geben geduldig Auskunft über Material, 
Technik und den mehrstufigen Prozess. Am Anfang steht die sorgfäl-
tige Bearbeitung des Steines. Es ist ein besonderer Stein: Solnhofener 
Kalkstein. Um 1796 machte der Musiker und Erfinder der Lithographie 
Alois Senefelder die ersten Versuche darauf; zunächst ging es ihm um 
die Vervielfältigung von Partituren. Noten wurden bis dahin entweder 
von Hand kopiert oder bei größeren Auflagen gestochen und im Tief-
druck vervielfältigt. Senefelders Experimente erregten Aufmerksam-
keit, die Erfindung wurde patentiert und schnell entstand ein Netzwerk 
von Werkstätten. Die Lithographie war eine bahnbrechende Erfindung, 
mit der sich trotz der vielen Arbeitsschritte günstiger und schneller ver-
vielfältigen ließ. Es war seinerzeit nichts weniger als eine Medienrevo-
lution. „Für die illustrierte Zeitung hat die Lithographie ungefähr die-
selbe Bedeutung wie die Schnellpresse für den Textteil“, würdigt Egon 
Friedell diese Drucktechnik in seiner „Kulturgeschichte der Neuzeit“ 
(1960). Lithograph oder Steindrucker war bis 1956 ein Ausbildungsbe-
ruf, heute wird das Wissen vor allem über die künstlerische Lithogra-
phie in den Werkstätten weitergegeben.

Nahezu alle, auch weltweit verwendeten Drucksteine stammen aus 
Steinbrüchen bei Solnhofen im bayerischen Altmühltal, erklärt Weise. 

Foto: Alex Weise

Nur dort gibt es den fossilen, stark kohlesauren Kalkschiefer, dessen 
Poren die Eigenschaft besitzen, Fett ebenso wie Wasser gleicherma-
ßen aufzunehmen. Das ist die Voraussetzung dafür, dass überhaupt 
mit den Steinen gedruckt werden kann. Sie sind manchmal jahrzehn-
telang in Gebrauch, führt Tschesno aus – ein wesentlicher Unterschied 
zu Drucktechniken wie Radierung oder Holzschnitt, bei denen die 
Druckplatten oder Druckstöcke in der Regel nur einmal bearbeitet 
werden oder nur begrenzt wiederverwendbar sind. Dem Druck gehen 
mindestens drei, mitunter mehrfach ausgeführte Schritte voraus: das 
Beschleifen des Drucksteins, die Zeichnung oder auch die Bemalung 
– also das Motiv, das gedruckt werden soll – und das Präparieren des 
Druckbilds beim Ätzvorgang. 

Beim Schleifen wird der Stein mit Wasser angefeuchtet und mit einem 
speziellen Schleifsand bestreut. Mit einem kleinen Kalkschieferstein 
und sorgfältigen kreisenden Bewegungen wird die spätere Druckflä-
che bearbeitet, bis eine glatte, gleichmäßige und saubere Oberflä-
che entsteht. Der Stein muss so weit abgeschliffen werden, bis das 
vorherige Bild verschwunden ist, das heißt nicht nur die sichtbare 
Druckfarbe, sondern auch das sogenannte Fettbild, das in den Stein 
eingezogen ist. Wie viel das sein muss, hängt auch davon ab, womit 
das Bild auf den Stein gebracht worden ist. Der nächste Schritt ist die 
Zeichnung oder Bemalung des Steines. Es kann mit fetthaltiger Kreide 
in Stift- oder Stäbchenform sowie mit Tusche mit Pinsel oder speziel-
len Lithographiefedern gearbeitet werden. Man zeichnet oder malt 
– spiegelverkehrt – direkt auf den Stein oder auf ein spezielles Um-
druckpapier. Aber grundsätzlich kann man mit allem, was Fett ent-
hält, auf dem Stein arbeiten, sogar mit Kugelschreiber, Filzstift oder 
auch Airbrushpistole, erklärt Weise. Auf der geschliffenen und ge-
trockneten Steinoberfläche erfolgt nun ein chemischer Prozess: Das 
fetthaltige Zeichenmaterial verbindet sich mit den Poren des Steines 
und verfestigt sich. Damit kann dort, wo die Zeichnung ist, kein Was-
ser mehr einziehen. Die unbearbeiteten Stellen können je nach Grad 
der Verseifung weiterhin Wasser aufnehmen. Und hier machen die 
Steinqualitäten einen Unterschied: Der graue Solnhofener Kalkschie-
fer ist molekular dichter und liefert daher präzisere Druckergebnisse 
als der sogenannte gelbe Stein. Er wird, bis auf wenige Ausnahmen, 
für die künstlerische Lithographie eingesetzt.

Im nächsten Schritt kann das später zu druckende Bild beim Ätzvor-
gang ganz fein und kontrolliert herausgearbeitet werden. Die offenen 
Poren des Steines werden nun fettabstoßend präpariert mit einer spe-
ziellen Mischung aus mit Wasser verdünnter Salpetersäure und Gummi 
arabicum. Der Stein wird „programmiert“, damit er nur an den be-
zeichneten Stellen die Druckfarbe annimmt. Nach der Ätzung muss der 
Stein mindestens eine Nacht ruhen. Dann wird das Zeichenmaterial mit 
Terpentin ausgewaschen und anschließend der Stein im Wechsel mit 
Wasser gefeuchtet und mit Druckfarbe eingewalzt, bis das gezeich-
nete Bild erscheint und wieder genauso klar ist wie die ursprüngliche 
Zeichnung. Um das Druckbild für die Auflage stabil zu halten, wird 
nun ein zweites Mal geätzt. Im Idealfall lässt man den Stein danach 
noch einmal ruhen. Die Vorbereitung des Beschleifens bestimmt den 
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STUDIUM PLANETARE
Pilotprojekt im Studium Generale, konzipiert von der Klasse Klima 
zur langfristigen Integration einer angewandten Klimabildung an 
Kunsthochschulen. Gefördert durch die Stiftung Innovation 
in der Hochschullehre
Montags 18 h: Ringvorlesung PERSPEKTIVEN mit Performances 
und wechselnden Gästen zu Klimagerechtigkeit in den Künsten 
und im Design
Hardenbergstraße 33, Raum 158
Dienstags 10 h: Begleitseminar POSITIONEN
Hardenbergstraße 33, Raum 102
Mittwochs 14 h: PRAXIS Workshop zu klimagerechter 
künstlerischer Praxis 
Hybrid Lab, Villa Bell, Marchstraße 8, 10587 Berlin 
www.udk-berlin.de/studium-planetare

LECTURE SERIES 
BODY CONCEPTS Begegnungen zwischen transdisziplinär 
arbeitenden Denker*innen und Künstler*innen. Ein Projekt von 
HZT Berlin/MA SODA und FU Berlin/MA Critical Dance Studies. 
Kuratiert von Prof. Dr. Sandra Noeth und Prof. Dr. Lucia Ruprecht
Donnerstags 18 h, in englischer Sprache und im Livestream
5. Dezember: „Migratory Bodies“, Jason De León & Azadeh Ganjeh
12. Dezember: „Black Bodies“, A. Arabindan-Kesson & I. Lewis
Studio 11, Hochschulübergreifendes Zentrum Tanz, Uferstraße 23
www.hzt-berlin.de

DO 23. JANUAR
17 h Neujahrsempfang des Präsidenten der UdK Berlin 
Prof. Dr. Norbert Palz, hochschulöffentliche Veranstaltung
Foyer, Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße 

SA 8. FEBRUAR
17 h Jubiläumsauftakt: 50 Jahre Universität der Künste Berlin
An Experimental Ecology. Kunstpraxis im Dialog der Disziplinen
UNI.T – Theater der UdK Berlin, Fasanenstraße 1B

FR 7. MÄRZ
Der Präsident der UdK Berlin Prof. Dr. Norbert Palz verabschiedet 
sich aus seinem Amt, hochschulöffentliche Veranstaltung
Foyer, Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße

KOLLISIONEN
MO 6. BIS FR 10. JANUAR
Interdisziplinäre Projektwoche: Studierende aller Fakultäten 
treffen aufeinander und bearbeiten gemeinsam ein Thema.
Verschiedene Standorte der UdK Berlin
Fr 10. Januar ab 14 h: Öffentliche Präsentationen  
Hochschulübergreifendes Zentrum Tanz, Uferstraße 23 

Die hier gelisteten fakultätsübergreifenden Veranstaltungen 
und Projekte sind, wenn nicht anders angegeben, öffentlich. 
Alle Termine: www.udk-berlin.de

UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK
MO 2. BIS FR 6. DEZEMBER
jeweils 13.15 h ADVENTSKONZERTE in der Bibliothek: 
Musik an ungewohntem Ort mit Studierenden der UdK Berlin 
und der Hochschule für Musik Hanns Eisler Berlin
Universitätsbibliothek, Fasanenstraße 88

INSTITUT FÜR KUNST-
WISSENSCHAFT + ÄSTHETIK
Kolloquium KUNST DER VORMODERNE, organisiert von 
Prof. Dr. Stefan Neuner. Montags, jeweils 18 h
9. Dezember: Sophie Rüth, Freie Universität Berlin,
„Hanteren. Zum Verhältnis von Visualität und Performativität in 
der niederländischen Druckgraphik der Frühen Neuzeit“
13. Januar: Prof. Dr. Barbara Wittmann, UdK Berlin, „Im Bann 
des Horizonts: Lebensweg und Ökonomie im Werk Claude Lorrains“
10. Februar: „Seestücke“, Prof. Dr. Stefan Neuner und 
Prof. Dr. Barbara Wittmann im Gespräch mit Prof. Dr. Bernhard 
Siegert, Bauhaus-Universität Weimar, über sein neues Buch 
„Final Frontiers. Eine Medienarchäologie des Meeres“
Raum 110, Hardenbergstraße 33

GESELLSCHAFTS- UND 
WIRTSCHAFTS-
KOMMUNIKATION
Ringvorlesung TRANSFORMATIONEN – TRANSITIONS Montags, 10 h
2. Dezember: Thomas Würdinger, „I would prefer to ... Einblicke in 
politische Debatten der Transformation“
9. Dezember: Prof. Dr. Tilman Santarius, „Sozial-ökologische 
Transformation. Ziele, Dimensionen, Herausforderungen“
13. Dezember: Prof. Dr. Monika Halkort, „Aesthetics of 
Transformation“
16. Dezember: Prof. Dr. Hanna Engelmeier, „anders werden. Zur 
Psychoanalyse nach Adam Philips“
20. Dezember: Prof. Dr. Brigitte Weingart, „Stars, Celebrities, 
Influencer – Berühmtheit/en im Medienwandel“
27. Dezember: Dominikus Mucha, „Endlich menschlich? Zur 
Anthropomorphisierung von Maschinen und KI“
3. Februar: Prof. Dr. Christian Blümelhuber, „Transformation … 
und die Sache mit dem weißen Blatt Papier“
10. Februar: Prof. Dr. Franz Liebl, „Experience – Innovation“
Raum 401, Mierendorffstraße 30

ONLINE
BIS MO 31. MÄRZ
Onlineausstellung THE SOULS OF WHITE „VOLK” kuratiert 
von Prof. Dr. Natasha A. Kelly, thesoulsofwhitevolk.de

CRITICAL DIVERSITY BLOG Ein Projekt der AG Critical 
Diversity der Ständigen Kommission für Chancengleichheit
Blog, Podcasts, Lectures; criticaldiversity.udk-berlin.de
EIGENART Studierendenmagazin, Hg. AStA 
eigenart-magazin.de; @eigenart_magazin; 
Podcast: @entspanntprovokant
OPEN ACCESS Plattform der Universitätsbibliothek 
zur Veröffentlichung und Archivierung der künstlerischen 
und wissenschaftlichen Arbeiten, die an der Hochschule 
entstehen. 
Info + Beratung: friederike.kramer@udk-berlin.de 
opus4.kobv.de/opus4-udk/home; 
www.udk-berlin.de/openaccess

BERLIN CAREER 
COLLEGE
Weiterbildungsangebote: Masterstudiengänge, 
Zertifikatskurse, internationale Sommeruniversität und 
das Artist Training Programm. Für Künstler*innen, 
Kreative und Kunstliebhaber*innen
Info + Anmeldung: www.udk-berlin.de/ziw
Blog: www.weiterbilden.udk-berlin.de  

SA 7. DEZEMBER
Online Info Sessions: Masterstudiengang Sound Studies + Sonic Arts
MI 1. JANUAR
Weiterbildung: „Digital Marketing“ im Masterstudiengang 
Leadership in digitaler Innovation, Anmeldeschluss: So 15. Dezember
FR 17. JANUAR
Zertifikatskurs: „Musikphysiologie im künstlerischen Alltag“
Anmeldeschluss: Do 12. Dezember
SA 25. JANUAR
Informationstag: Masterstudiengang Musiktherapie
SA 1. FEBRUAR BIS SA 1. MÄRZ
Bewerbungsphase Masterstudiengang Sound Studies + Sonic Arts 
SA 15. FEBRUAR
Weiterbildung: „KI & Kreativität“ im Masterstudiengang Leadership 
in digitaler Innovation, Anmeldeschluss: Sa 1. Februar
FR 21. + SA 22. FEBRUAR 
jeweils 20 h Abschlusspräsentationen: Teilnehmende des Zertifikats
kurses „Künstlerisches Erzählen – Storytelling in Art and Education“www.kremer-pigmente.com

Erhältlich im Onlineshop unter der 
Bestellnummer #10290

Kosmochlor-Jade
Ein einzigartig leuchtendes, 
natürliches Smaragdgrün.
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 www.bar-jeder-vernunft.de www.bar-jeder-vernunft.de www.bar-jeder-vernunft.de

Lesen Sie die Jahrbücher von

theater heute
tanz 

opernwelt 

www.der-theaterverlag.de/shop HAU

Theaterhaus Jena / Wunderbaum                           

Die 
Hunde-

kot-
Attacke

Eine Vorstellung über  
Finsternis, Schönheit und  
Vergebung, basierend auf 
einer wahren Begebenheit.

THEATER

23.–25.1. / HAU1
�www.hebbel-am-ufer.de 

OPER  
ON AIR.

IMMER SAMSTAGS,  
20 UHR
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LIEBE LESER*INNEN, 
VEREHRTE GÄSTE,
das journal der UdK Berlin erscheint vier Mal im Jahr. 
Wenn Sie es abonnieren möchten oder Ihre Daten sich geändert 
haben, füllen Sie bitte diesen Coupon aus und schicken ihn uns 
per Post zu. Oder abonnieren Sie online: www.udk-berlin.de/journal

O   Ich möchte das journal der UdK Berlin kostenlos beziehen 
sowie weitere Informationen zu Veranstaltungen und 
zu unterstützenswerten Projekten erhalten.

Vorname, Name__________________________________________________

Straße, Hausnummer_____________________________________________

PLZ + Ort________________________________________________________

Email_ __________________________________________________________

O   Ich möchte auch den monatlichen Newsletter abonnieren.

O   Ich möchte das journal der UdK Berlin nicht mehr beziehen.

Datenschutzhinweis: Mit der Übermittlung Ihrer Daten willigen Sie ein, 

dass diese von der UdK Berlin gespeichert und für die Versendung des Journals 

an Sie verwendet werden. Ihre Daten werden ausschließlich für die von Ihnen 

gewünschten Zwecke genutzt. Eine Weitergabe an Dritte erfolgt nicht. Die 

Einwilligung zur Verarbeitung Ihrer Daten ist freiwillig und kann jederzeit unter 

journal@udk-berlin.de widerrufen werden. Die Daten werden dann unverzüglich 

gelöscht. Durch den Widerruf der Einwilligung wird die Rechtmäßigkeit der 

bislang erfolgten Datenverarbeitung nicht berührt. Bei Kindern unter 16 

Jahren muss der/die Erziehungsberechtigte zustimmen. Wenn Sie mit allem 

einverstanden sind, bitte ankreuzen und unterschreiben:

 
O   Ich bin mit der Speicherung und Verarbeitung meiner Daten 
zu den oben genannten Zwecken einverstanden. 

* Unterschrift____________________________________________________

Vielen Dank für Ihr Interesse und viel Vergnügen beim Lesen!

www.udk-berlin.de/journal 
UdK Berlin, Presse/Kommunikation, Postfach 120544, 10595 Berlin
journal@udk-berlin.de

sleek-mag.com

sleekmag

Student*in?
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International

DAS JOURNAL ABONNIEREN?!
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Wir stellen vor: CREATIVE PROTOTYPING X SUSTAINABILITY. 
BERLINER START-UP-STIPENDIUM AN DER UDK BERLIN Finanziert 
werden Gründungsvorhaben mit 2.200 Euro monatlich. Laufzeit: 
sechs Monate, März bis August 2025. Termin: 15. Januar 2025 
Info: www.udk-berlin.de/service/career-transfer-service-center

STIFTUNG DER UNIVERSITÄT DER KÜNSTE BERLIN finanziert u. a. 
Preise, Ausstellungen, künstlerisch-wissenschaftliche Projekte und 
disziplinübergreifende Programme. Info: www.udk-berlin.de/stiftung

FÖRDERPROGRAMM FÜR DEN WISSENSCHAFTLICHEN NACHWUCHS 
DER UDK BERLIN Anträge über das ganze Jahr
Info: www.udk-berlin.de + Suche: Förderprogramm

KOMMISSION FÜR KÜNSTLERISCHE UND WISSENSCHAFTLICHE
VORHABEN (KKWV) Unterstützung von interdisziplinären Projekten 
Info + Termine: www.udk-berlin.de/kkwv

CUSANUSWERK Begabtenförderung der katholischen Kirche für 
Studierende der Bildenden Kunst. Info: www.cusanuswerk.de

BERNHARD-HEILIGER-STIFTUNG Projektbezogenes Stipendium 
für Bildhauer*innen mit abgeschlossenem Studium
Info + Termine: bernhard-heiliger-stiftung.de

DOROTHEA-KONWIARZ-STIFTUNG fördert Studentinnen der Bilden
den Kunst. Info + Termine: www.dorothea-konwiarz-stiftung.de

ELSA-NEUMANN-STIPENDIUM Projektstipendien für Absolvent*innen 
der Bildenden Kunst, Gestaltung, Musik und der Darstellenden Kunst 
Info + Termine: www.udk-berlin.de

BAHN FREI Der Förderverein unterstützt den Studiengang Musical /
Show. Info: www.udk-berlin.de/studium/musicalshow/foerderverein

TRANSFER E. V. Alumni-Netzwerk des Studiengangs Gesellschafts- und 
Wirtschaftskommunikation. Info + Kontakt: www.transfer-gwk.de

ERASMUS-STIPENDIEN Ein Auslandssemester an Partnerhochschulen 
weltweit. Termine: www.udk-berlin.de/service/international-office

SEEDFUNDING: UNIVERSITY OF OXFORD – UDK BERLIN PARTNERSHIP 
Unterstützung von interdisziplinären Forschungsprojekten 
Info + Termine: www.udk-berlin.de/oxford

ABSCHLUSS-STIPENDIUM FÜR INTERNATIONALE STUDIERENDE
Info + Kontakt beim International Office: www.udk-berlin.de/stibet1 
und bei Barbara Aiko Garnier: intb7@intra.udk-berlin.de 

Die Universität der Künste Berlin ist eine der größten künstlerischen 
Hochschulen Europas und beheimatet alle Künste und die auf sie 
bezogenen Wissenschaften. Es gibt viele Möglichkeiten, die Arbeit 
der UdK Berlin zu unterstützen: zum Beispiel mit einer Spende nach 
einem Konzert oder über das Engagement in einem Freundeskreis. 
Als Dank dafür laden wir Sie exklusiv ein zu Veranstaltungen, 
Atelier- und Probenbesuchen oder beschenken Sie mit Jahresgaben.
www.udk-berlin.de/service/foerdermoeglichkeiten-an-der-udk-berlin

FREUNDESKREIS DER UDK BERLIN | KARL HOFER GESELLSCHAFT
unterstützt ausgewählte Absolvent*innen am Anfang ihrer Karriere 
Info + Kontakt: www.karl-hofer-gesellschaft.de

DEUTSCHLANDSTIPENDIUM DER UDK BERLIN
Privatpersonen, Vereine und Unternehmen können mit einem 
Jahresstipendium begabte Studierende fördern. Jeder gespendete 
Euro wird vom Bundesministerium für Bildung und Forschung mit 
einem zusätzlichen Euro unterstützt. Kleinere Einzelbeträge 
werden zu einem Stipendium zusammengeführt. 
Info + Kontakt: www.udk-berlin.de/deutschlandstipendium

UDK ALUMNI Das Netzwerk für Absolvent*innen
Info + Kontakt: www.udk-berlin.de/alumni

FREUNDE DES STUDIENGANGS SCHAUSPIEL DER UDK BERLIN E. V.
Die Mitgliedsbeiträge finanzieren künstlerische Arbeiten und 
unterstützen den Berufseinstieg der Absolvent*innen. 
Info + Kontakt: www.udk-berlin.de/schauspiel/freunde

PAUL-HINDEMITH-GESELLSCHAFT IN BERLIN E. V. Unterstützt werden 
hochtalentierte, wirtschaftlich unzureichend gestellte Studierende 
der Fakultäten Musik und Darstellende Kunst mit Stipendien, die 
durch selbst festgelegte Mitgliedsbeiträge oder Spenden finanziert 
werden. Info + Kontakt: www.hindemithberlin.de

EUROPÄISCHER FREUNDESKREIS DES JULIUS-STERN-INSTITUTS E. V.
Förderung des hochbegabten musikalischen Nachwuchses
Info + Kontakt: www.jsi-freundeskreis.de

EARLY MUSIC SOCIETY
Der gemeinnützige Verein fördert Konzerte, Lehre und 
Forschungsvorhaben. Info + Kontakt: www.berlin-ems.de

SOLIDARITÄTSFONDS Einmalige Zuschüsse für Studierende in Not, 
finanziert durch Spendengelder. Info für Spender*innen +
Studierende: studentsupport.udk-berlin.de; #udkstudentsupport

Stiftung der 
Universität der  
Künste Berlin

Fo
to

: M
ac

ie
j C

hm
ar

a

Einsteinufer 43
10587 Berlin
030 3185 2163
stiftung@udk-berlin.de
udk-berlin.de/stiftung

Innovative  
Kräfte  
in Wissenschaft  
und Kunst  
stärken.

Newsletter jetzt  
abonnieren

Mit einem künstlerischen Studium sind oft 
hohe Kosten verbunden, doch ein inten-
sives Studium lässt wenig Zeit für Neben-
tätigkeiten. Daher existiert an der UdK 
Berlin ein Stipendienfonds.

Genau hier möchten wir Sie um Ihre Mit-
hilfe bitten: Spenden Sie einen Betrag 
Ihrer Wahl in den Stipendienfonds. Viele 
Beiträge lassen sich zu einem Stipendium 
zusammenführen. Sobald ein ganzes Jahr 
finanziert ist, lobt die Universität ein so-
genanntes Deutschlandstipendium aus. 
Jeder privat gespendete Euro wird dabei 
mit einem Euro vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung gefördert.

Unsere Bankverbindung für Ihre Unterstützung: 
UdK Berlin – Spendenkonto, Berliner Volksbank
IBAN DE83 1009 0000 2710 8100 12
BIC BEVODEBBXXX
Verwendungszweck Deutschlandstipendium 22002233//2244

www.udk-berlin.de/deutschlandstipendium

IHRE SPENDE FÜR 
STUDIERENDE  
DER UDK BERLIN

TALENTE
FÖRDERN

FÖRDERUNGSEIEN SIE DABEI! !!
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12. BUNDESALLEE
Joseph-Joachim-Konzertsaal
Carl-Flesch-Saal
Kleiner Vortragssaal
Probensaal
Berlin Career College
Bundesallee 1-12, 10719 Berlin-Wilmersdorf 

13. PROBEBÜHNE (ehemalige Tanzakademie)
Grainauer Straße 12, 10771 Berlin-Wilmersdorf

14. Lietzenburger Straße 45, 10789 Berlin-Wilmersdorf

15. MEDIENHAUS
Grunewaldstraße 2-5, 10823 Berlin-Schöneberg

16. KAMMERMUSIKSAAL FRIEDENAU
Isoldestraße 9, 12159 Berlin-Friedenau

17. PROBEBÜHNE
Karlsruher Straße 7A, 10771 Berlin-Halensee

18. HOCHSCHULÜBERGREIFENDES ZENTRUM TANZ BERLIN (HZT)
Uferstraße 23, 13357 Berlin-Wedding 

19. GSG HOF 
Gebäude 100, Aufgang A, 4. OG
Franklinstraße 9-15, 10587 Berlin-Charlottenburg

20. Salzufer 13-14, 10587 Berlin-Charlottenburg

21. Altensteinstraße 24, 14195 Berlin-Dahlem

22. WEIZENBAUM-INSTITUT
Hardenbergstraße 32, 10623 Berlin-Charlottenburg

1. HARDENBERGSTRASSE
Halle, Quergalerie, Charlotte-Salomon-Saal 
Hardenbergstraße 33, 10623 Berlin-Charlottenburg

2. KONZERTSAAL DER UDK BERLIN
Hardenberg-/Ecke Fasanenstraße, 10623 Berlin-Charlottenburg

3. KAMMERSAAL
Fasanenstraße 1B, 10623 Berlin-Charlottenburg

4. UNI.T – THEATER DER UDK BERLIN
Fasanenstraße 1B, 10623 Berlin-Charlottenburg*

5. UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK
Fasanenstraße 88, 10623 Berlin-Charlottenburg

6. 3D-HAUS 
Produktdesign, Modedesign 
Straße des 17. Juni 118, 10623 Berlin-Charlottenburg

7. HYBRID LAB
Villa Bell, Marchstraße 6-8, 10587 Berlin-Charlottenburg

8. JAZZ-INSTITUT BERLIN (JIB)
Georg-Neumann-Saal
Einsteinufer 43, 10587 Berlin-Charlottenburg

9. EINSTEINUFER
Archiv, Berlin Open Lab, Design Research Lab, designtransfer
Study Guide, Verwaltung
Der Präsident, Die Kanzlerin 
Einsteinufer 43, 10587 Berlin-Charlottenburg 

10. INSTITUT FÜR KIRCHENMUSIK
Hardenbergstraße 41, 10623 Berlin-Charlottenburg

11. Mierendorffstraße 30, 10589 Berlin-Charlottenburg 

* Barrierefreier Zugang. 

Anmeldung bitte unter Tel. 030 3185 2374

Standortkarte der UdK Berlin für die erste Ausgabe des 
journals „Unfertig“ von Dani Spickermann, Alumna 2019, 
Klasse Illustration, Prof. Henning Wagenbreth

UNIVERSITÄT DER KÜNSTE BERLIN STANDORTE
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